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Der Bodensee,. auch Schwäbisches Me,er genannt, hat ein 
Flächenausmaß v,on 540 km2 und ist damit der drittgrößte 
ßi.nnensee Mitteleuropas. In seiner Ausdehnung wird er nur 
noch vom Plattensee mit 690 km2 und dem Genfer See mit 
570 km2 Flächeninhalt übertroffen. 

Durch seine geographische Lage, er wird von Deatschland, 
der Schweiz ,und Oesterreich umsäumt, kommt ihm als Grenz­
gewäss,er eine besondere Bedeutung zu. Zahlreiche große Fahr­
gastschi.ffe und 2 T raj,ektveibindungen vermitteln während des 
ganzen Jahr,es einen regen Schiffsverkehr zwischen diesen drei 
Uferstaat•en, der See •erfüllt somit auch eine völkerverbindende 
Aufgabe. 

Hauptwasserli ,eferant des Sees ist der Rhein, der früher am 
sogenannten Rheimpitz, das ist eine vorgeschobene Landzunge 
zwischen Gaißau (Vorarlberg) und Rheineck (Schweiz), seit 
dem Rheindurchstich im Jahre 1900 aber weiter östlich davon 
zwischen Hard •und Fußach in Vorarlberg in den See einmündet 
und über Konstanz bei Stein am Rhein wieder austritt. Etwa in 

.. Seemitte auf der Höhe zwischen Fischbdch und Uttwil er­
�t der See im sogenannten "Tiefen Schweb" mit 252 m seine 

größte T.iefe. Der See ist 64 km idlng, seine breiteste Stelle 
zwischen Friedrichshafen und Arbon beträgt 14 km. Die gesamte 
Uferlinie macht 260 km aus. 

Die absolute Höh�nlage ,des Seespiegels beträgt 395 m über 
dem Meere. Die Krümmung der Erdoberfläche ist am See bereits 
deutlich wahrnehmbar und beträgt die Aufwölbung des See­
spiegels auf der 46 km langen Strecke zwischen· Bregenz und 
Konstdnz ganz•e 44 m. Man kann also von einem Dampfer, der 
zum Beispiel in Bregenz ausfährt, Konstanz selbst bei bester 
Sicht und mit F,ernglas nicht ,erblicken. 

Der Bodensee gliedert sich in den Obersee, der von Bregenz 
bis Konstanz reicht, in den Ueberlingersee, v,on Meersburg bis 
Ludwigshafen mit der bekannten Insel Mainau, und in den 
Untersee von �onstanz bis zum Beginn des Oberrheins bei 
Stein am Rhein mit der Insel Reichenau. 

Ueber die Hoheitsverhältnisse am See ist zu sagen, daß der 
Ueberlingersee •unbestritten deutsches Hoheitsgebiet ist, der 
Untersee ist ouf Grund eines Stoatsv,ertrages vom Jahre 1885 
zwischen Deutscryland (Land Baden) und der Schweiz · geteilt. 
Am Obersee sind .die Hoheitsverhältnisse nicht klar abgegrenzt. 
Die Schweiz vertritt die Ansicht, daß der See durch die Mittel­
linie getrennt ist, also di •e eine Seehälfte der Schweiz, die 
andere zu Deutschland gehört. Die deutschen Uferstaaten hingegen 
sind der Ansicht, daß der gesamte Obersee in einem ungeteilten 

i&neinschaftsverhältnis (Kondominat) aller Uferstaaten stehe. 
\ffl!l�tisch hat diese Meinungsverschiedenheit weni -g Bedeutung, 
zumal die Schiffahrtsv,erhältnisse auf dem Bodensee durch die 
"lnternational,e Schiffahrts- und Hafenordnung für den Bodense,e" 
vom Jahre 1876 umfassend ger,fgelt ·sind. 

Der österreichische Anteil <lm Bodensee ist von dr,ei Ufer­
staaben der kleinste, deckt sich im allgemeinen mit dem, wa1s 
man unter Bregenzer Buch:t versteht ,und r-eicht von der Mündung 
der Laiblach (Grenzbach, zwischen Vorarlberg und Bayern) bis 
zum Rheinspitz (Mündungsgebiet des "Alten Rheins", der dort 
die Grenze zwischen Vorarlberg und der Schweiz bildet). Die 
österreichische Uferlinie •ist 26 km lang. Vom Breg,enzer Hafen 
in westlich-er Richtung bis zum Rheinspitz herrscht ein ausge­
sprochenes Flachufer mit vielf.a97 reichlichem Sch·ilfbestand vor, 
währ-end der Strand nach Norden zu bis zum Landesteg in 
Lochau als Steilufer abfällt; ab da bis zur Laibbachmündung ist 
das Uf.er wi,eder seicht. 

Für j,eden, der mit größeren Booten den See befährt, ist 
die

„ Kenntnis der Gestaltung des Seebodens und der Wetterver­
hältnisse wissenswert, also auch für die Besatzung der Gen­
darmeri,e-Patrouillenboote. Es sei deshalb hier etwas näher 
darauf ein�gangen : Bei flachen Ufern geht der ,trockene Strand 
in den "Hang" über, dessen Bösch1ung teils über, teils unter 
Wasser r-eicht und meist dUS Kies .sebildet wird. Da·ran schli,eßt 
sich die sogenannte Wysse", eine dem Seebecken zu, leicht ge­
neigte Ebene. Ihre Breite ist recht ,unterschiedlich : Vor dem 
R�hrspitz zum Berspiel beträgt sie 1 km, woanders ist si,e nur 
wenige Meter breit. Auf der ganzen Fläche der Wysse scheint 
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bei ruhiger See der Seeboden hellfarbig durch, bei Seegang ist 
am Uebergang vom klaren Seewasser zum schmutzigbrau.nen 
WJsser des aufgewühlten Grundes der Beginn der Wyss•e ganz 

genau zu erkennen. Die W',fsse ist stets ein sehr gu,ter Anker-
grund. _ _ _ Unter "Halde" versteht man den mehr oder weniger steilen, 
plötzlichen Abfall des Wyssenrandes zum Seebecken. Ein Ankern 
ist 1dort schwierig. 

Das "Seebecken", die eig�ntliche Wanrie des Bodensees, V:-ird 
du eh querverla,ufende Höhenrücken in Tiefenbecken zerlegt. Diese 

bildlen wiederum Wonnen mit flachem Seeboden, di,e in Tief­
halden übergehen. Solche .Wannen werden "Schweb" genannt. 
Von der größten Seetiefe, dem "Tiden Sc�web", vy_ar bereits 
die Rede. In di,e Bregenz•er Bucht bettet sich der Bregenz.er 

Schweb" mit 68.2 m Hefe, währ ,end der "Lindauer Schweb" 
zwischen Lindau, und neu,er Rheinmündung 78 m tief ist. Di,e 
Seekarten geben über die Tiefenverhältnisse genauen Aufschluß. 

,Außerordentlich große Mengen Geschiebe und Geröl_� werden 

duich di,e versdüedenen Zuflüsse dem Seebecken zugefuhrt. Vor 
allem sind es der Rhein u.nd die Bregenzer Ache. Ein Blick von 

der. Pfänderhöhe (1064 m ,über dem Meer,e) . auf den ?arunter­
li,egenden See läßt diese Mündungsgebiete mi t den weit vorge­
lagerten Gesch1i1ebemassen .(Rheinspitz, �ohrspitz, Harder-Sand­
i-nsel) deutlich •erkennen. Dort ändert sich der . Seeboden v,on 
Jahr zu Jahr und ,e,iln Befahren di,eser Zo.nen mit Motorbooten 

usw. bedarf großer Aufmerksamkeit ,und ständiger Lotung der 
Wasserti,efe. 

Der Wass·erstand des Sees i"st sehr großen Schwankungen 
unterworfen, je ,nach Niederschlagsmengen und. Was�erz,u.fuhr 
der Zuflüs�e. GewöhnU·ch ist der Wa:sserst.ind 1m �inter a� 
niedrigsten zur Zeit der Schneeschmelze im Hochgebrr-ge (Mai, 
Juni) am 'höchsten, wobei die gewaltigen Wassermassen des 
Rhei!ns ausschlaggebend sind. 

Zur Messung der Se,estandshöhen �ind in den meisten 
P I t !lt D haben ihren Null-Bodenseehäfen s-ogenannte ege ers e · iese 
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für den Seefdhner sind die zumeist ganz plötzlich mit gewal­
ti'ger Stärke einfallenden Föhnstürme. Der Föhn kommt als 
warmer Follwind über die Alpen, fällt in das Rheintal ab und 
breitet sich fächerartig über den See aus. Die Br,egenzer Bucht 
bekommt i'hn so in v-olfer Stärke zu spür -en. Seine Windgeschwin­
diigkeit kann -bis zu 17 m/sek. betrag,en. Nicht selten reißt er 
von der Harder-Sandimel nächst der Rhei·nmündung einen feinen 
Sandstaub mit und treibt ihn in einer mächtigen Staubfahne bis 
ti-ef i-ns bayrische Allgäu hinein. Oft auch werden bei sehr 
hefti"gem Sturm die Wellenkämme losgerissen, die dann pls 
flj\egende Wosser über den See peitschen,· daher der Name 
"Stübi'ger Föhn". 

Außer dem Föhn sind es Gewitter, die oft ganz plötzl,ch 
mit storken Stürmen hereinbrechen. In der Regel aber ist das 
Nahen eines Gewittersturmes unschwer z,u erkennen. So zeigt 
sich z -uerst an der Kimmung des Sees ein dunkler Wass -er­
streifen, der rasch näher kommt. Vor.ne scharf geränderte 
Wolken jagen in der Höhe einher. Am Land wirbeln Staub­
wolk,en ouf, di•e Segel der Boote schlagen herum. Ein leich­
ter Gegenwind springt auf, der · zur Gewitterfront läuft. Schließ­
li:ch stell-t sich für ktJrze Zeit völlige Flaute ein. Dann aber 
hört man ei"n Rauschen in der Ferne un'd mi-t dem Heranjagen 
ei1nes Nebelstreifens fegt der erste Wi.ndstoß daher, worauf
der Sturm mit elementarer Gewalt losbricht, begleitet v,on 
fliiegenden Wasser.n, das den aufgewühlten Wellenkämmen ent­
rissen wird. 

Bei schwerem Weststurm, dem ja di-e Bregenzer Bucht 
besonders ausgesetzt ist, wird ein Verweilen am äußeren 
Hafenmolo von Bregenz geradezu· unmöglich, weil selbst bei 
niredri'gem Wasserstand Wasser und hochaufsprrtzende Gischt 
darüber hi•nwegschlagen. 

Bei einer solchen Sturmbö in der Bregenzer Bucht 
im Juli 1950 slnd währ,end einer Segelregatto innerhalb von 
Sekunden 39 Segelboote gek,entert. 51 Personen mußten damals 
au-s Seenot gerettet werden. 

Dile durch Sturm v,ernrsachte Wellenhöhe wi ·rd gewöhnlich 
überschätzt D-er höchste 'Seegang entsteht bei W-eststurm •l.lnd 
beträgt der Höhenunterschi·ed zwischen Wellenkamm und Wel­
lentol etwa 1.50 Meter. 

Di,e Stürme am Bodensee sind , sobald sie einmal die Wind­
stärke 6 (das si•nd 40 km/h) '.err-eichen, stets eine Gefahr für 
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olle kleiner -en Boote (Ruder-, Segel- und Motorboote). Manches 
Menschenopfer. hat der See schon gefordert und so manch ein 
Unvorsrchtiger konnte gerade noch. vor dem Ertrinkungstode 
ger-etbet werden. Nid-lt selten begeben sich dabei die Retter 
· selbst in höchste Lebensgefahr. 

Als begrüßenswerte vorbeugende Maßnah-me darf daher 
di,e Einführung qes 11Sturmwor.ndienstes" a.uch für den öster­
relchischen Teil des Bodensees gewertet werden, nachdem diese 
Ei1ririchtung in der Schweiz und in Dwtschl,md schon früher 
bestand. Dank der Initiative des Landesgendarmeriekommand'os ist 
das gesamte Gebiet der Bregenzer Bucht seit, Sommer 1950 dem 
Sturmworndienst angeschlossen und es hat sich diese Einrichtu 'ng 
seither schon vi,elfach bewährt. 

Worvn di,eser Stu�fllwarndienst besteht und wie er funktio­
niert, sei hier kurz erläutert: 

Vom 1. Ma,i bis 31. Oktober eines jeden Jahres, und 
zwar q1n der Z.ei't von 7 Uhr früh bis zum Eirrtritt der Dunkel­
heit, werden von der Schweizer Flugwetterwarte Kloten bei 
Zürich olle Stürme mit Windstärke 6 und mehr, die voraus­
sichtlich auch das Bodenseegebiet berühren, als "Sturmwarnung" 
an eirne Zentrolstelle in St. Gallen gemeldet, die diese Mel­
dungen an bestimmte Stationen am See weiterleitet. Das Landes­
gendarmeri-ekommando erhä_lt �ies•e StUJrmwarnmeldungen aus �?nkt 
Margrethen in der Schweiz 1m Wege des Ba_hntelei:ihons . uber 
den Bahnhof Bregenz ,und veronlaßt soglerch die .lj1ssung 
der Sturmbälle beim Lichtmast auf dem südlichen Hafenmolo 
iln Bregenz, beim Schiffshafen in Hard u1nd beim. Jachthafen 
nächst dem Kloster Mehrerou. Der Sturm'batl hat 7rnen Durc�­
messer v-on 1.50 m und ist auff.allend gelb gestriche_n, s­
möglkhst gut sichtbar. Auch di,e großen F.ahrgastsch1ffe .W

drei Uferstaaten hissen bei Sturmwarnung solche kleinere 
Sturmbälle oder gelbe Flaggen. 

Die 'Sturmwarnmeldungen aus Kloten enthalten den ungefähren 
Z.ei'tpunkt des Eintreffens des Sturmes, seine Dauer und seine 

lntensiltät. 
Von der Sturmwarnmeldung werden auch 'c:liie am See gelegenen 

Gendarmeri'eposten jeweils i.n i(ennbnis gesetzt und können 
so vorbeugend täti!g werden. 

Nach Hrssuing der Sturmbälle sind alle au,f dem See befind­
lichen kleineren Boote verpflichtet, sofort den .nächsten Hafer. 
anzulauf,en oder schütz-endes Ufergelände a.ufzusuchen. Das 
Ausfohr ,en solcher Boote während einer Sturmwarnung ist ver-
boten. 

Für di,e Bregenzer Bucht ist weiters verfügt, daß bei Be-
kanntwerden der Sturmwarnung das i'm Br,egenzer Hafen lie­
g -ende Gendarmerie-P.atroulllenboot sofort a_usfä�rt vnd alle Ru­
der- Segel- -und klei1nen Motor-boote sow 1-e die Badenden im 

östli�hen Teit der Buch't warnt. Gleiches geschieht eirwernehm­
lich mit der Finanzla.ndesdir,ekbi•on für Vorarlberg seitens des 
östernei1chisc'hen Zollboobes, das in Hard stati-on'i,ert ist, für den 
westli·chen Tei•l1 der Bregenzer Buch't. Dadurch wird erreicht, 
daß beim Au,s'br,uch ,eines Stu:rmes praktisch niemand mehr 
am W.asser i1st und auch das eigene Boot ,noch rechtzeitig seinen 

' Uegeplatz im Haf.en <1ufsuchen ka.nn. Dies ist ,nur dadurch 
möglrch, weil die Sturmwammeldungen Zitimeist so rechtzeitig 
ierg.ehen, daß brs z,um Einsetzen des Sturmes im allgem. 
dne Stunde Zeit verstr,eic�t. . 

6ilne sogenannte Entwannuing ,erfiolgt 1nichtr 
doch wird beim 

Abflauen des Sturmes der Sturmbd�I übera I erngezogen und 

damirt den kleinen Booten die Ausfahrt wieder freigegeben. 
W,i:e r,ege der Verkehr mit kleinen Booben · .besonders zur 

z,eilt des sommerli·chen hemdenv.erkehrs sein kann, beweist die 
An2ohl der Boote, dite v-on der Seepolizeibehörde in Bre­
genz z,um V,erkehr am Bodensee z-ugelassen silnd. In den Re­
gi'stri,er,ungslisben sind zur Zeit 54 MotO"r!boot-e .und 883 Ru­
der- ,und Segelboote eingetragen. Es i·st a.lso n.::>twendig, daß z1:1r 

V,erhütung von Seeno:tfällen entsprechende vorbeugende Maß­
nahmen getroffen sFnd . Die Errichbung der Genda·rmerie-Motor­
bootstati!on in Bregenz mit zwei Booten trug dieset Notwendig­
keit ooe.nf<1lls Rechnung. 

Das La.ndesgendarmeri,ekomma.ndo verfügt :dermalen über ein 

10-Tonnen-Kajütenboot mit einem 100-PS-Motor und 12 m Länge. 
Seine Höchstgeschwindigkeit beträgt 18 km in der Stunde. 
Ueber die lndi•enststellung dieses Bootes wurde seinerzeit in d�r 
lllust�i1erten Rundschau der' Gendarmerie berichtet. Im Som­
mer 1952 teilte das Gendarmeriezentralkommando dann noch 
ein Gleitboot mit Außenbordmotor zu, das für kürzere Fahr­
ten bei ruhiger See Verwendung findet. 

__ Di1e Besatzu:ng des großen Boobes besteht aus 3 Beamten, 
dem Bootsführer, dem Maschinisten und dem Bordw<1rt. Der 
Bootsführer muß das Schifferpat-ent haben, er ist bei allen 

Ausfahrten der Kommandant des Bootes. Das Boot führt das 
von der Seepolizeibehörde zugeteilte amtliche Kennzeichen 

(Register-Nummer), am Bug den Gendarmeriewimpel u.nd am 
Heck di•e Staatsflagge. 

Die für die Bundesgendarmerie allgemein geltenden Dienst­
vorschriften finden auch auf die Dienstvorschreibung für den 
Motorbootpatrouillendienst sinngemäß Anwendung. Man unter­
�-cheidet demnach gewöhnliche Patrouillen (§ 26 GDI), Patrouillen 
uber besonderen Auftrag (§ 27 GDI) und P<JbroUJillen im See­
r .ettungsd i•enst. 

Zu den gewöhnlichen Di,enstverrichtungen zählt die Ueber­
wachung des Schiffs- •und Bootsverkehrs, der Fischerei, �r
Badeordnung' wi·e überhaupt die Verhütung strafbarer Hand­
lungen in den Hafenbereichen und im Seegebiet der Bre­
genzer Bucht. Hi•erzu wurde das zuständige Seegebiet in Pa­
trouillenrayone eingeteilt. 

Fahrten zur Kontrolle und Ueberprüfung der Seezeichen, 
für Zwecke der Vornahme von Seetidenlotungeo, Entnahme 
von Wasserproben zur Feststellung der Wasserverunreinigung 
(wozu bemerkt wird, daß mehrere Orte ihr Trinkwasser dem Bo­
densee entnehmen), dann zu,r Abschirmung des Seegebietes 
währ,end der nächtli•chen Seeaufführungen mr Zeit der Bre­
genz-er Festspi1ele und anderes mehr, sind Patrouillen über spe­
zi1ell.en Auftrag. 

Bei Sturmwar,nung wird, wi,e schon -erwähnt, jedesmal aus­
gefahr ,en und .natürlich auch sonst, wenn es z,u retten gilt. 

Selbstverständl,kh können die am Bodensee gelegenen Gen­
darmeri-eposten bei gegebener 'Notwendigkeit den Einsatz des 
Gendarmeri'epatrouillenbootes beim Landesgend9rmeriekommando 

�itten. 
9Di•e Bootsbesa ·bz1.mg muß ,nicht nur mit den besonderen 

Verhältnissen am Bodensee bestens vertraut sein, _sondern es wird 
auch di:e gründliche Kenntnis . der einschlägigen seepolizei­
lichen Vorschriften, wie die „Internationale SchiJfahrts- und 
Hafenordnung für den Bodensee" v-om 22. September 1876 und 
di,e 11Revidierten\ Bestimmungen" hierzu, dann die Verordnung 
des Handelsmrnisteriums vom 1. Juni 1894 samt späteren Er­
gänzungen, womit eine Hafenordnung für den Bodenseehafen 

von Bregenz erlassen wurde, endlich die flscher-eirechtlichen 
Besti•mmungen, die in einer Rei,he von landesgesetzlichen Vor­
schriften geregelt sind, verlangt. 

Für di1e Bootsbesatzung ist die Sonderbekleidung ähnlich 
wi•e für Gendarmeriekraftfahrer normie�t; in der warmen Jahres­
zeit tragen sie eine weiße Baumwo llbluse, bei Regen und 

Sturm den Gummimante t. Bei grdber See hat die Besatzu,ng 
di•e Schwimmwesten griffbereit zu halten, je nach der Lage auch 
anzulegen. 

Der Schi.ffsv,erkehr om Bodensee nimmt von JJhr zu, Jahr 
zu. Heute versehen über 30 große Mobor- ,und Dampfschiffe 
ei•nen fahrplanmäßigen Verkehr nach a .llen Richtu-ngen. Schon 
geht man daran, neue kleinere raschfahrende Schiffsein­
heiten für 60 und solche für 100 bis 120 Passagi,ere zu bauen. 
um den ·Rei•severkehr besser bewältigen zu können. Oesterreich 
besitzt derzeit das Motorschiff 11Austria" m·it einem Fas-

•
svermögen für 1200 P-ersonen, die Raddampfer „Stadt 
enz" und 11Brudenz" für 1000 bzw. 500 Possagi-ere -und 

gegenwärtig ein viertes großes Moto ·rschiff für 650 Per­
sonen. Zwischen Staad und Meersburg (Baden) sind zur Ueber-
fuhr von Personen und Fahrz-eu.gen_ aHer Art vi'er große 
Fähren dngesetzt, eine fünfte wird 1953 in den Diienst ge­
stefft werden, werr ,weh dort der Verkehr ri•esige Formen an­
nimmt. 

Kommt es •iln den ,nächs'ben Jahren dazu, daß man den 
Oberrhei1n bis z.um Bodensee schliffbar macht, Wos in weiterer 
Folge den Bau großer Hafenanilagen mi,t · sich bringt - Oester­
reich proj,ektiert die Errichtung eines solchen Hafens bei 
Fußach - dann kommt dem Wasserschlitzdienst am Boden­
see erhöhte· Bedeutung zu und man wind gut tun, rechtzeitig 
hierfür gerüstet zu sein. 

Ue'ber den Bodensee gäbe es noch manch lnteressanties 
zu sagen, so z•um Beispi,el von der Man·nigfJltigkefrt der Vo­
gelwel-t, diie das See- 1und Ufergelände bevölkert„ oder, daß 
das gesamte Ufer,seb'i'e't zwischen Rohr- 1 und Rheinspitz eben 
wegen der dort beheimateten Vögel und Pf.lanzen zum Natur­
schutzgebile't -erklärt worden ist, daß es im Bodensee 27 v-er­
schiiedene Arten von Fischen gibt u·nd die liiscnerel am See 
zahlreichen Seeanwohnern -einen schweren aber doch lohnenden 
Erwerb si'chert, doch: würde das über den 5esbeckten Rahmen 
di1eses Beitrages hinausgehen. 

Mi'tbenützte Literatur: Bodenseehandbuch von Otto Malaun, 
T echn. Rat, Bregenz. 
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heißt der Bleistift Österreichs, den die Anspruchsvollen loben 
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Reisegepäck und Wohnungsinhalt 

sind im Sommer besondersgdährdet. 

Durch Einbruc hdiebstahl, durch 

Feu e r  odetWasser kann Ihr Eigen­

tum schweren Schaden erleiden, 

gegen den wir wirksamen Versiche­

rungsschutz bieten. Rufen Sie uns, 

wirstehen gern zu Ihrer Verfügung. -

Stä dtische  Versicherung, W ien 1, 

Tuchlauben 8, Tel. U 28 5 90. Ge­

schäftsste II en im ganzen Bundesgebiet 
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Ein seltener Fall 
Von Gend.-Patrouillenleiter JOHANN BRAMB'OCK 

Gendarmeriepostenkommando Wörgl, Tirol 

Sonntag, den 17. Mai· 1953, erschi,en um 10.30 Uhr ,am 
Poste� Wö_rgl d�r 21jähri.ge N. H., Inhaber eines Fli,esenlege­
gescJ,aftes in Munch,en, und erstattete die Anz.ei<ge, daß sein
fast neuer Volks-Combi•-W<Jg,en, den .er am Samstag abend v:ir 
eilnem ,Textilgeschäft in Wörgl abgestellt hatte, gestohlen wor­
den sei. Aus seinen weiteren Angaben, die niederschriftlich 
festgehalten wurden, ging hervor, daß er am Samstag mittdg 
in Wörgl ankam, in ,ei:ner Gastwirtschaft sein Mittagmahl einnahm 
u.nd dann zu Fuß auf der Wildschönauer Straße -einen Spazier­
gang unternahm. V.on dort gegen 18 Uhr zurückg,ekehrt, entnahm 
er dUs dem abgestellten Wdgen sei.nen MarYbel •und begab sich 
dann zum Abendmahl. Anschli,eßend besuchte ,er gegen 20 Uhr
�)lne Kinovorstellung ,und hernach ein Cafe, um sich um unge­
fahr 23 Uhr zur Nachtruhe- <J,uf sein gemi<etetes Zimmer zu 
begeben. Morgens konnte er jedoch das Fahrzeug .nirgends 
finden. 

· · 

�er Anzeiger machte einen recht vernünftigen Eindruck; die 
9n ihn gestellten Fragen beantwortete ,er ·ruhig und unaufdring­
lich. Die Kraftfahrzeugpapi,ere sowie di,e Schlüss,el für Zündung 
u-nd Türe hatte er ber sich. Es mußbe daher dngenomm.en werden, 
daß der Täter entweder einen passenden zwei-ten Schlüssel oder 
sonst 'ei·n geeignetes Hilfsmittel verwendet hatte. Di,e örtlichen 
Erhebungen führten jedoch zu kei'nem Ergebnis. 

Ein kl,einer Lichtblick ergab sich, erst, als um 13.30 Uhr vom 
Posten Oberau (Wildschönau) die telephonische Verständigung 
ei'ntrdf, daß zwischen Wörgl ,und Ni,ederau ,etwa 10 m ·unter­
halb der Wildschönalier Straße auf steilem Hang ein Aulto von 
Bäumen festgehalten und am weiiter-en ,A;bsturz gehindert werde. 

Lage des Wagens nach dem Absturz 
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Die Wildschönauer Straße gegen Wörgl gesehen; zwischen den beiden 

Stützen der Materialseilbahn wurde das Fahrzeug hindurchgelenkt. 

Ein Beamter des Gendarmeriepostens Oberau hatte von zwei 
Bergwanderinnen erfahr•en, daß sie den Wagen schon um 
zirka '9.30 Uhr an dieser Stelle hängen sahen. Bei dem sofort 
v,orgenommenen Lokalaugenschein ergab sich, daß es sich 

Ajenes Fahrzeug handelte, das angeblich in Wörgl gesteh._) 
worden war. Da angen:,mmen werden mußte, daß j,emand ge:'." 
tötet oder verJ.etzt worden sein könnte, wu·rde d<1s T errai•n 
genau abgesucht, wdbei, aber niemand gef,u-nden werden konnte. 
Di,e nähere Besichtigung der Unfallstelle ließ den Verdacht ,'IUf­
kommen, daß -es si•ch in diesem Falle kaum um •einen Unfal.l 
handeln könne. 

Am Str.aßenrand stehen di,e Stützen einer nach unten führ,en­
den Materialseilbahn, die -einen Abstand von 2.50 m haben. 
Aus den vorhandenen Spuren war zu entnehmen, daß der 
W.agen zwischen diesen beiden Stützen hindurchgelenkt wurde. 
Obwohl di,e Straße an dieser Stelle eine Kurve aufweist (siehe 
Abb. oben), hätten die Stütz·en in schräger Richtung nicht durch­
f<1hren werden können, da das Fahrzeug 4 m lang und 1.60 m 
breit ist. Es war somi•c fast sich,er, daß das Aubo mit Absicht 
an di,eser Stelle hinu,ntergelenkt worden w.a,r, -es sei denn, daß 
es beim Wenden über den Abhang geraten war. Von den 
Stütz.en weg führbe eine Rinne, die immer mehr Gefälle be­
kommt, direkt hinunter zur Schlucht. Auf der' r,echten Seite 
di-eser Rinne stehen dm Rande dnes steilen Felsens einige 
Bäume, an denen das_ Auto, das von der ursprünglichen Fahrt­
ri,chtung nach r-echts <1bgekommen war, anprall·be •und dadurch 
am weiteren Absturz gehindert ·wurde (siehe Abb. links). Es war 
nur ·einem außerordentlichen Z,ufall zu verdanken, daß das Fahr­
z.eug nicht in di,e 150 m ti-efe, teilweise senkrechte Schlucht ab­
gestürzt war (si·ehe Abb. Seite 1). Bei der fachmännischen Besic.!ii.. 
gu,ng_ des Lief,erwagens stellte sich folg,endes heraus: Die bei•', 
Schlage,. d1,e der Bestohlene angeblich zu·g•esperrt hatte, ware,1 
wohl zu, aber nicht verspenrt. Außer den BeschädigUJngen, die 
du•rch den Anprall an den beiden Bäumen ha,uptsächlich am lin­
ken T ei-1 der Stirnseite entstanden war,en, fiel auf, daß auf der 
r-echten Sei•te die beiden Scharniere der Laderauimtüre zurück­
gebogen war.en ,und im Schloß di,eser Türe der Bart des Vier­
kantschlüs�els steckte. Da -an der rechten Stütz,e der Materialseil­
bahn frische Krdtzspuren ersichtlich waren, konnte daraus ge­
schlmsen werden, daß das Fahrzeug mit den Scharnieren und 
dem Vi.erkantschlüssel di,ese Stütze streifte, was wr folge hatte 
daß es etwas •nach r-echts abkam UJnd schli,eßlich, statt in di� 
Schlucht zu sturzen, dn den Bäumen hängenblieb. Nach langem 
Such·en konnte auch der <1bgeri ,ssene Vi,erkantschlüssel gefuinden 
werden. Es galt nun ,noch zu klären, d,u,f weilche W,eise der 
Wagen in Betrieb gesetzt werden konnte, da der Besitzer H. 
den Zündschlüssel doch bei sich hatte. Ein 'herbeigeholter Fach­
mann gab hi,erzu, an, daß •ei-n Volks-Combi-W.agen nur mit dem 
Original-Zündschlüssel in Gang gesetzt werden könne. Es müßbe 
daher ,entwed�r Gewa,lt angewendet· ,oder dn der Zündanlage 
des Motors -ein Ku,rzsohl·uß erzeugt werden. Die fachmännische 
Untersu,chung -ergab dber, daß weder v-on ,ei-ner Gewaltanwen­
dung noch von ·einem Kurzschl,uß Spuren vorhanden waren 
Aus di,esen Ueberlegungen ,erg.ab sich der Schluß, daß de; 
Wagen nur mi.t dem Original-Zündschlüssel in Gang g,esetzt 
worden sein konnte. Es konnte somit nur H. selbst gefahr.en sein 
oder •er hatte sei,nen Zündschlüssel ,einer dritben Person a\Jsge'. 

NEUEINFCJHRUNG BEI MILLER: 

Rb rofort für alle· aktiuen unb penrionierten &enbarmeriebeamten Einkaufserleichterung ilurch unrere Kaufkreditaktion. 
Auskünfte bereitmillig(t in unrerer lirditabteilung. 

<\ulnahme von der gegenüberliegenden Bergseite. Das Bild zeigt einen Teil 
der Schlucht und in der Mitte oben einen kleinen Ausschnitt der WIid• 
schönauer Straße1 d•runter In schräger Lage (Pfeil) das abgestürzte Auto. 

Photos: Gend.-Patrouillenleiter Peter Greiderer, Gend.-Lichtbildstelle Wörgl. 

folgt. D.amit war aber di,e Mögl-ichkeit •eines Di,ebstahls durch 
ei-ne fremde dritte Person völlig ausgeschlossen. Bei zusammen­
fass·ender Ueberlegu.ng ergaben si·ch drei Möglichkeiten: 

1. Ein Versicherungsbetrug, indem H. sein Fahrz.e4g selbst 
oder durch ei-ne dritte P.erson abrollen ließ, um dadurch die 
Auszahlung ,einer größeren Versichemngssumme z·u erwirken; 

JA 
2. ,e•in versuchter Selbstmord, indem sich H. absichti'ich a-n 

\� di,eser Stelle mit dem Wasen in die Schlucht stürzen wollt�, um 
seinem L,eben ein Ende zu bereiten, was ihm aber auf Gr.u:nd 
der angeführten Umstände nicht gelang, oder 

3. ,ein Unfall, der aber nach der Sachlage, wie bereits er­
wähnt, ,nicht gut möglidh war. 

Inzwischen war•e-n zwei Bergw.anderer aus Wörgl ermitteft 
worden, di,e f;est behaupteten, sie 'hätten das Fahrzeug des H. 
bereits am Samstag nachmittag, als sie sich auf dem W-eg in di-e 
Wildschönau befanden, ,unweit der Unfalls- bezw. Fiu.ndstelle 
auf der Wildschönauer Straße stehen gesehen, ohne eine P.erson 
wahrnehmen zu können. 

H. wurde am Sonntag abend zu allen festgestellten Wider­
sprüchen ,eingehend vernommen. Er blieb f,est bei seiner früheren 
Behauptung, daß ihm der Wdgen gestohlen worden ·sei uind 
meinte, es müss,e ein Irrtum sein, wenn angeg-eben werde, sein 
Fdhrz-eug sei schon dm Samstag -nachmittdg auf der Wildschöna•uer 
Straße gestanden- Er könne ,nur wi,ederholen, ddß er zu Fuß 
einen Spazierg.ang i•n Richtung W,ildschönau ,u-ntemommen habe. 
Hinsichtlich des Verbleibes des Vi1erkantschlüssels könne er 
überhaupt keine Angaben machen. H. mußte daher v-orläu-fig 
verhaftet •und im Gemeindearrest verwahrt werden. Die P,olizei­
behörde in Münch.en wurde nun - über den dlle-rdings recht 
umständlichen Weg über das Bundesmini·steri1um für Inneres -
um Mitteilung der persönlichen, fami!li.ären ,u,nd wirtschaftlichen 
Verhältnisse des V-erdächtigen gebeben. 

Auf Grund der gesamten Erhebungen stand -nun wohl fest, 

-

daß sich H. ei-nes Betruges schuldig gemacht hatte, indem er .eine 
fingierte Di,ebstahlS<lnzeige erst.attete. Ueber das Motiv seines 
Verhaltens konnte .aber ,nur er selbst ei-nen genauen A•ufschluß 
geben. Dies tat ·er, als er am nächsten Tag ein volles Geständnis 
ablegte. Er ga'b nun an, daß er am Samstag miit der Absicht nach 

, Wörgl gekommen sei, seinem Leben ein Ende zu bereiten. 
Da •er die Straße in di,e Wildschönau von einem Wi-nterausflu8 
her kannte, •untersuch1be er noch an diesem Tage das Gelände 
nach •einem g,eeigneten Platz, wo er mitsamt seinem Auto in 
die Schlucht stürz•en könnte. Sein Fahrzeug hatte er inzwischen 
auf der Wildschöna,uer Straße du.f einer Ausweichstelle st,ehen 
lassen. Das Vorhaben wollte er am Samstag nach dem Ki-nobesuch 
ausführ,en. Als er bei, vollem Scheinwerferlicht zwischen den 

, torartig zusammengefügJten Stützen der Materialseifbahn hindurch­
J fuhr, dachte er noch daran, daß nun alles aus sei. Der 

Anprall bei den Bäumen brdchte ihn aber wieder zur Besinnung. 
Er sti-eg völlig unvedetzt aus, ging z,u Fuß nach Wörgl zu,rück 

, und mi,etete sich in einem Gasthof ein Zimmer. Wähnend der 
Nacht grübelte er .n<Jch, wi,e er sich am besben aus der Affäre 
ziehen könnte. Ddbei kam er duf den Geda.nk'en, die Anzeige 
über den Di,ebstdhl seines Wdgens zu erstatten. Als Motiv der 
Tat gdb er dn, daß sein Gesch;ift, das er nach dem Tode seines 
Vaters seit 1950 führte, überschu.Jdet sei. Durch den als Unfall 
kasch'i.erten Selbstmord wäre seine MUJtter in den Besitz seiner 
Lel:>ensv•ersicherungssumme in der Höhe von 5000 D-Mark ge­
kommen, womi,t si,e die Schulden hätt,e abdecken können_ 

,, 

AN ALLE 

BEDARFSTR,ll;GER DER WIRTSCHAFT 
IN 0STERREICH 

Betriff!: PRODUKTIVITÄT! 
Leistungssteigerung - Kostensenkung nur d,Jrdl mo­

dernste WERKZEUGE der Betriebswirtschaft: 

ASTRA-SALDIER- und BUCHUNGSMASCHINEN 
Volfoutomotitdle Soldenon,chrift f - bis 16 Register 

l'fAMANN-Unive;sal. RECHENMASCHINEN 
Elektnwolloutomor Modell T 9x8Jt 16; Handmodell Menus 
- automoti.sd,e Division.! 

SIEMAG-SCHREIBMASCHINEN 
Pico-, Perl- und Roumsporsdirift 2-4. 32_ 46 cm Breit­
wogen 

CITOGRAF-ADRESSIERMASCHINEN 
Hand- und elektrische Mode/Je, ilnk- und leichtmetafl­
plotten, eigene Prägerei 

Offerte, Vorführung. Beratung bereltwilligst. 

Eigene Fachwerkstätte 

Mit besten Empfehlungen 

ERNST KATZINGER 
B0ROMASCHINfN 

···-··' J:,L.'1.R. f W&ffälfl11j:
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GINDAlRMIRII AN DIR IUNDISGRINll 

Durch den Zusammen'br-uch der Donaumonarchi,e ist Oester­
r-eich Gr,enzland geworden, denn alle Buindesländer - mit Aus­
nahme Wiens - haben ,einen mehr oder minder großen Anteil 
an der Bundesgrenz,e. 

Am deutlichsten wird diese Entwicklung wo·hl im Falle des 
Blindeslandes Salzburg, dessen Gebi-et durch das bayrische 
Berchtesgadener Land eine fast hufeisenförmige Form erhalten 
hat. Und wer möchte bezweifeln, daß die L-andeshauptstadt 
Salzburg - allerdings nicht ,erst seit dem Zusammerrbruch der 
Monarchi,e :_ als Grenzstadt bezeichnet werden kann, liegt 
doch einer der 7 maßgeblichen Grenzübergänge des Landes, 
nämlich einer über die Saalach, noch im Stadtgebiete, die 
anderen fünf kaum 5 bis 10 km und ,nur einer, jener am Stein­
paß, ,etw,a 35 km vom Weichbilde der Stadt entfernt? 

Verriditeten bereits v,or 1938 an der Bundesgrenze ,[n Einzel­
fällen Gendarmlen den paßpoli•zeilichen Dienst, so hat sich seit 
1945 die Anzahl jener Gr,enzübergänge, -an welchen Gendarmen 
dem Reisenden als erste Vertrder Oesterr-eichs entgegentreten, 
vervielfacht. 

Der Di-enst an der Bundesgrenze ist schwer und stellt hohe 
Anforderiu-ngen; er wi•rd erleichtert durch eine vorbildliche, von 
bestem k-amer.adschaftlichem Geiste getr.agene Unterstützung und 
Zlisammen.arbeit der Kameraden von der Zollwache. 

Ursprüngli'ch verrichtete die Zollwach.e den Grenzdienst 
allein; als sich aber im LcYuFe der Zeit von östeu,eichischer und 
deutscher Seite immer mehr die Erkenntnis durchsetzte, daß 
Schl.agbäume 1T1icht unübersteigbare Sperriegel sein, sondern ledig­
li'ch di·e AbgrenzU1ng von Herrschcftsbeneichen anzeigen sollen 
und der Grenzübertritt durch verschiedene bilaterale Abkommen 
i-mmer mehr erleichtert wurde, ergab sich die Notwendigkeit, 
di·e Zollwache o•uf ihre eigentlichen Aufgaben zu beschränken 
und den paßpolizeilichen sowie staatspolizeilichen Dienst an den 
wichtigsten Grenzübergängen der österreichischen Gendarmeri,e 
zu übertragen. 

So wurden also im J<1hre 1948 die Grenzkontrollstellen 
Walserberg-Autobahn, W a lserberg-Bundesstraß-e, Hangendenstein, 
Steinpcß, Großgmain und Oberndorf errichtet 'Und mit Gendar­
men besetzt; der siebente Grenzübergang, S<1<1l<1ch/Rott, lie.st -
wie bereits erwähnt - im Stadtgebiet l!nd fiel der Bundes­
poliz,ei zu. Selbstverständlich -gibt es •im Bundeslande Salzburg 
auch noch eilnige weitere Grenzübergänge; sie _sind aber nur 
dem kleinen Grenzverkehr vorbehalten, weshalb dort die Zoll­
wache nach wi·e vor olfch den paßpoliz,eilichen Dienst versieht. 

Di1e Au.fgabe der Gendarmerire 0n den Grenzübergängen ist 
eine dreifache. Sie hat die paßpolizeilichen und staats­
pol1iz,eilichen Belange wchrzunE!hmen sowie .die Einschleppung 
von Tierseuchen z,u verhindern. Als Dienstbehörde f-ungiert die 
S1cherheitsdirektion, ,a,ls Str.afibehörde für paßpofizeiliche Ueber­
tretungen 1st di•e Bezirksverwaltungsbehörde zuständig. In son­
stiger Beziehung unterstehen die Grenzkontrollstell-en dem Lan­
desgendarmeri-ekomm<1ndo. 

Der Di'.enst ist ein dreibeiliger; die Grenzkontrollstellen sjnd 
demn<1ch T.ag und Nacht besetzt. 

Dieser Bericht wäre nicht vollständig, würde ich nicht in 
gedrängter Form j-ene Dokumente erwähnen, welche zum 
Grenzübertritt benötigt werden. Schon dar.au'5 wird der Leser 
auf dre Fülle des Wissens schließen können, welches die 
Gendarmeri1ebeamten an der Bundesgr,enze zusätzlich beherr­
schen müssen -und für sich selbst wertvdle Hi,nweise entnehmen 
können. 

1. Oesterreichische Staatsbürger dürfen die Grenzen des 
Staatsgebi•ebes der Republik Oesterreich ·nur mit einem ordnungs­
gemäßen Rei•sepaß überschreiten; der Reisepaß ist somit das 
wiqitigste Grenzübertrittsdokument. 

R e i s e p ä s s e  werden ciusgestellt .als: 
a) E i  ,n z ,e I p ä s s e. . 
b) F o m i I i e n p ä s s e (für Ehegatten un1 dere� K1nd�r 

bi's zum vollendeten 15. Lebensjahr), für gemeinschaftliche Rei­
sen; die Benützung des Familienpasses durch einen Ehegatten 
für Ei•nzelneisen ist statthaft. 

c) K i n d e  r o u s w e i s e für Kinder bis . zu1;1 vollendeten 
15. Lebensjahre, di•e sich in Begleitung ,einer mit �1nem normal:n 
Reisepaß .ausgesta�beten •erwachsenen Person. befi�den; es ist 
jedoch .weh zulässrg, für Kinder unter 15 Jahr,en •einen n_orn:ialen 
Reisepaß cuszustellen oder sie, wenn sie z.usam�en mit ihren 
Eltern rei·sen, in den Reisepaß der Eltern (F.a.md1enp<1ß) b�w. 
eines Elternteiles einzutrdgen. Die Ausstellung des Kinderausweises 

8 

Von Gend.Oberstleutnant OTTO RAUSCHER 

Landesgendarmeriekommando für Salzburg 

oder ei'nes Reisepasses ist an die Zustimmung der Eltern oder 
des gesetzli·chen Vertreters gebunden. 

d) S c  m m  e I r e  i s e p ä s s e  Cbeschränkt duf 5 bis 50 Per­
sonen, .a-usschli•eßlich des Reiseleiters). 

Di·e mit Sammelpaß reisenden Personen sind verpHichtet, 
den Grenzübertritt gemeinsam durchzuführen. Jeder Reiseteil­
nehmer muß sich mit dem Identitätsausweis oder Reisepaß aus­
we1sen können; die Nummer des ldentHätsausweises bzw. Reise­
passes wird in den Sammelr-eisepaß eingetragen. 

Sammelreisepässe werden nur cn österreichische Staatsbürger 
ausgefolgt; 'hrervon sind Personen, welche ,unter § 17 (2) des 
Verbotsgesetzes 1947 fallen, ausgenommen. 

e) F r e m d  e n p ä s s e für solche Sta-atenlos,e ,und" Personen 
mit u.ngeklärt-er. Staatsbürgerschaft, die in Oesterr-eich i'hr-en festen 
Wohnsitz haben; Fremdenpässe dürfen derz-eit auf Grund 
alli'i,erter Verfügu,ng,en ,nicht ausgesbellt werden. 

Falls sidi für eine der vorgenannten Personen die Not­
wendigkeit ergibt, in das Ausland zu reisen, so erhält sie vom 
Bu,ndesmrnisterium für Inner-es einen "Reiseausweis"; dieser 
ReisEl'ausweis ist nicht cls "P.aß", sondern lediglich als PaßerS<'ltz 
zu werten, weshalb seine Gültigkelt in jedem Falle mit Be-
endigu.ng -der Reise erlischt. 

Rei,sepässe werden ausgestellt vom Bundesministerium für 
Inner-es, von den Bundespolizei- 'Und Bezirksv-erwaltungsbehörden • 
sowi:e den österreichischen Vertretu:ngsbehörden im Auslande; {:;' 
örtlich zu.ständig ist im allgemeinen j,ene Behörde, in deren 
Bererche der Paßwerber seinen ordentlichen Wohnsitz oder 
ständigen Auf-enthal,t hat. 

Dre Gülti'skeit eines Reisepasses beträgt im allgemeinen 
fünf Jahre (Dalierr-eis,epaß), sofern dieselbe im konkreten Falle 
nicht .au,f erne kürz•er-e Dal!er beschränk� ist (zum Beispiel d'Uf 
ei·ne besti'mmte Reise); Verlängerung der Gültigkeitsdauer ist 
mögli•ch. Der Rersepaß rumfaßt 48 Seiten, ist in deutscher und 
französischer Sprache gehalten rund dd'rf mit Zusatzblättern nicht 
versehen werden; er kann für ei•nen oder mehrere Staaten aus­
gestellt wer-den. 

f) D i p I o m a t e n p ä s s -e für Staatsoberhäupter, Bundes­
präsrdent, Bundeskanzler, Außenmi'nister, österreichische Bot­
schafter, GeS<lndt-e, das im dlpfomatischen Dienst stehende Per• 
sonal und Konsuln sowi·e der,en Ehefra-uen. 

g) D i ,e n s t p ä s s e für Bundesminister, Lcndeshauptleute, 
Natironalräte, Beamte der österr-eichfschen Konsulate, soweit sie 
österreidii·sche Staatsbürger sind, ,und deren Ehefrauen. 

F-ortsetzung auf Seite 12

TEXT ZU NEBENSTEHENDER BILDERSEITE 

Bild 1: Die Grenze In Simtl Mensmen, die selten an eine Staatsgrenze 
kommen, mögen sich ihr voller Erwartung nähern, vermeinend, daß 5ich ·• 
hinter Ihr eine andere Welt zeigen würde, um dann festst•llen zu mDssen, .. 
lclaß die Mensmen dort die gleimen Sorgen zu meistern haben und mit 

den glelmen kleinen mensd,lid,en Smwächen behaltet sind. 
Bild 2: Die Sd,ilder "Zoll-Douane" und die gesmlossenen Sd,lagbium• 

zeigen an, daß man sid, an der Staatsgrenze befindet. 
Bild 3: In den frühen Morgenstunden Im Abfertigungsraum der Grenz­
kontrollstelle Walserberg-Autobahn. Gendarmerie- und Zollbeamte studieren 
nod, rase!, die eingelaufenen Fahndungen und sonstige wicf,tlge Weisungen, 
denn bald werden sie wieder durd, Stunden Im mahlenden Rhythmus dtt 

Abfertigung stehen. 
Bild 4: Der Abfertigungsraum beginnt sid, langsam zu bevölkern/ die ersten 

11Grenzgeher'1 erscheinen. 
BIid 5: Nod, ist der Sd,lagbaum gesmlossen, die Uebertrlttsformalltliten 

nod, nid,t beendet. 
BIid 6: Der Sd,lagbaum geht hod,, die Bahn ist frei; mit einem "Gute 

Reise" verabsd,ieden sid, die Beamten. 
Bild 7:. "Freistaat Bayern" und nicht - wie man erwartet hatte - "Deutsd,e 
Bundesrepublik" grüßt die Grenzbezeid,nungstalel den . Reisenden an der 
GrenzDbergangsstelle Walserberg-Bundesstraße. l• Hintergrund der majzstitlsd,e 

Hod,staufen, 
Bild 8: Doppelzollamt am Grenzübergang Steinpaß bei Unken. In einem 
von Oesterreid, und der Deutsmen Bundesrepublik gemeinsam errichteten 
modernen Zollgebäude sind die Grenz- und Zollorgane beider Staaten 

untergebracht. 
Photos: Gend,-Bezirksinspektor Johann Sax und Gend.-Patrouillenleiter 

Johann Pfeiler.' 
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Gedenkfeier beim Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich, - 8 i I d I i n  k s: Bundesminister Oskar Helmer bei der Ansprache, 

8 i I d r ech t s: Kranzniederlegung am Ehrenmal des Landesgendarmeriekommandos. 

lum 

J 04 j älirigeu 

Jubiläum der Geudarmerie 

Von Hauptschuloberlehrer ALBERT PRISTAVNIK 

Ra
,
dkersburg, Steiermark 

Du Ehr-enmann im grauen Kleid 
Stehst oft in Not und i.n Gefahr, 
Bist Tog für Tag zur Pfli-cht bereit 
Und m<lchst di,e ,edl,en Worte w<Jhr: 

Nicht Reden hilft, ·nicht Worbe schal, 
Di,e Tat, di,e Tat allein ha•t W,ert. 
Drum sei Dir Dank vieltausendmal, 
Du hast Dich doch ,nur selbst geehrt. 

So viele starben für die Pflicht, 
Für Recht und für das Vaterland. 
Du zeugest von der Zuversicht, 
Daß nur das Gute hat Bestand. 

Nicht Gold und Reichtum sind Dir eigen, 
Oft kannst Du ,nur das Leben fristen, 
Denn gerne pflegen di•e zu schweigen, 
Die's doch am besten wissen müßten. 

Du Ehrenmann im grauen Kleid 

Hast Undank oft als schnöden Lohn. 

Verdienst fürwahr gar keinen Neid 

Und bis der Heimat ibes�er Sohn. 

Aus Anlaß des Gedenktages der' Oesterreichischen Bundesgendarmerie 
wurden vop allen Landesgendarmeriekom�anden Feierlichkeiten ab­

gehalten, bei denen vor allem der Opfer der Gendarmerie gedacht und 

auf die Bedeutung des Tages hingewiesen wurde. Zur Gedenkfeier 

beim Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich und in der 

Gendarmerieschule des Bundesministeriums für- Inneres waren Bun­
desminister für Inneres Oskar Helmer, Sta�tssekretär Ferdinand Graf, 

Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sektionschef Krechler, 
Gendarmeriezentralkommandant General Dr. Kimme! sowie zahlreiche 
weitere P�rsönlichkeiten des öffentlichen• Lebens erschjenen: Im An­
�chluß an die Feier beim Landesgendarmeriekommando für Niederöster-� 
reich begaben sich die Festgäste in die Gendarmerieschule des Bun- ' ;..­

desministeriums für Inneres. Nach der Begrüßung durch General Dok-
tor Kimme! hielt Bundesminister Oskar Helmer die Festrede, worauf 

die Angelobung von jungen Gendarmerieschülern stattfand. Den Ab­

schluß der Feierlichkeiten bildete eine Defilierung der ausgerückten 

Gendarmerieformationen. 

Text zu nebenstehender Bilderseite: 8 i I d 1: Der Bundesminister schreitet die Front d<!r an­

getretenen Gendarmerieformationen ab. - Bi l d  2: Die Ehrentribüne. V o n  r ech t s  n ach lin k s: 

Generaldirektor fijr die öffentliche Sicherheit Sektionschef Krechler, Staatssekretär Ferdinand Graf, 

Bundesminister Oskar Helmer und Gendarmeriezentralkommandant General Dr. Kimmel. - 811 d 3: 

Die Gendarmerleschüler leisten die Angelobung, - Bi l d  4: Anmarsch zum Defilee. - Bi l d  5 

und 8 i I d 6: Defilierung der .ausgerückten Gendarmerieeinheiten. 
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Fortsetzung von Seite 8 

2. Oesterr.eiicher, di,e ins Ausland treis-en wollen, penötigen 
zur Eim.eise i1n dein onder.en Stoot einen S 1i c ·h t v ,e ·r m e r k.

Hi-ervon sind jedoch ausgenommen : Belgien, Italien, Liechten­
stein, Luxemburg, die . Niederlande, San Marino, di,e Schweiz 
und neuerdings seit 1. Juli 1953 auch das Gebiet der Deutschen 
Bundesrepublik*.· 

Selbstverständlich benötigen Angehörig,e dieser Staaten - mit 
Ausnahme der Angehörigen der deutschen Bundesrepublik -, 
wenn sie nach Oesterr.eich reisen wollen, ebenfalls keinen Sicht­
vermerk. Dos sowj-etische Element der alliierte,n Kommissi,on für 
Oesterreich hat der Auflassung der bisher bestandenen Grenz­
sichtvermerk•e für die Staatsangehörigen von Belgien, lt�lien, 
Liechtenstein, Luxemburg, der Ni,ederlande, San Marino und 
der Schweiz - somit. nicht für . Staatsangehörige der deutschen 
Bundesrepublik - zugestimmt, so daß die Angehörigen dieser 
Staaten mit ihrem bloßen Reisepaß die Demarkationslinie über­
schreiten können. Der Auf.enthalt j,n · Ooester.r-eich ist mit 90 Ta­
gen (für Schweizer, Niederländer und liechtensteinische Staats­bürger) bzw. 60 Tagen (für Belgier, Luxemburger, Italiener und 
Staatsangehörige von San Marino) begrenzt; desgleichen dür­
fen sich Oesterreicher 90 bzw. 60 Tage in diesen Staaten auf­
halten. Bei erwünschtem längerem Aufenthalt oder wenn eine 
entgeltliche oder auf Gewinn berechnete Tätigkeit in• einem die­
ser Staaten ausgeübt werden ·soll, ist die Einreise nach Oester­
reich oder in einen di-eser Staaten - einschließlich des 
Gebietes der de'utschen Bundes�epublik -'- nur mit einem konsu­
larischen Sichtvermerk gestattet. 

Oesterr,eit,h1;:r1 di•e in ondere Staa,ben a -ls die vorbezeichneten 
rei'sen wollen, erhalten den hierzu ,erforderfichen Sichtv,ermerk 
von den im Inlande bestehenden . o•usländischen Vertretungen 
(Botschaft, Gesandtschaft, �onsuldte). 

Als Staatenlose werden an den österreichischen Grenz-
kontrollstellen ou-ch alle jene Ausländer gewertet, di,e in ihre n  

. Re1sedokumenten keinen Hinweis 0uf ei•ne bestimmte Staats­
bürgerschaft haben U1nd mit folgenden Reisepapieren versehen 
sind : 

· • 
Fremdenpässe, Ersatzpässe, La-i'ssez-Passers, Titres de Voyage, 

Rote - Kreuz - Pässe, Nansen - Pässe, Pässe der Genfer Flüchtlings­
konventi'on •und Päss-e onder,er intema'ti·ona l1er Organisationen.
Di1e GenehmigU!ng zur Erteil,u;ng der Sichtvermerke on Staaten-

1lose, Personen mit -ungeklärter Staatszugehörigl<eit und Displaced 
Pers,ons sowfe für Deutsche tmd Japa,ner - für die beiden 
ldzter,en ob.er nur, sofern siie bedbsic:htigen, die DemarkaHons­
linie zu überschreiben - hat sich der olliierte Rat vorbehalten. 
Hat der .a.llHierte Ra•t die GenehmiglJlng ,erteJilt, so sind nur die 
österr •ei'chischen Vertretungsbehörden im Auslande zur �rteilu�g 
von E�nrei-se- und. Wiederousr-eisesichtvermerken berechtigt; die 
österreichischen Gr-enzkontrollstellen dürfen an solche Personen 
keine Si-chtv,ermerke ausstellen. 

3. Grenzbewohner das · si'nd Personen, welche innerhalb 
·einer Zone von 10 

1

km lbei,ders-eits der Bundesgir,enze ihren 
ordentliichen Wohnsitz t/aben benötigen ZlJ!m "Grenzübertritte 
U!nd Auf.entha ,lte in der Gr,enzzone des onderen Staates ledig­
lich -einen G r e n z ü b e r t r i t t s c h e i n; dieser ist 1 Jahr 
gülti1g, konn für den gleichen Zeitra·um _erneuert werden und 
berechti:gt Z.LJ!m wi•ederholten Grenzübertritte an .jeder zu­
gelassenen Grenzübergangsstelle; der Aufenthalt i1m angrenzen­
den Staatsgebi,ebe ist jedoch auf jeweils 6 Tage beschränkt. Der 

Gr,enzübertri1ttschei.n ist j,edoch nur in Verbindung mit einem 
Li-chtibtldausweise, aus dem die Staatszugehörigkeit zu ersehen 
ist, sültig. 

4. Dagegen ber-echti1gt der G r ,e n z s c h e i n - bei ·einer 
Gültigkeit v,on 3 Tagen - .nur zum ,einmalig-en Grenzübertritte 

* Die deutsche Bundesregierung hat die von ihr ,om 1. Juli an verfügte 
Aufhebung des Sichtvermerkzwanges gegenübor den Staatsangehörigen der 
OEEC-Staaten nachträglich dahin eingeschränkt, daß jede Person n u r e i n -
m a I i m M o n a t länger als sieben Tage slchtvermerkfrei in das Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland einreisen kann. 

Durchreisen durch Deutschland sowie Reisen von kürzerer Dauer als 
sieben Tage können beliebig oft untzrnommen werden und werdon bei der 
Zählung dor längor dauernden Relson nicht borüd<sichtigt. .. 

Grundsätzlich kann daher eine neue Reise nach Deutschland von langerer 
Dauor als sieben Tagen erst einen Monat nach dor letzten Ausreis• von 
einer mehr als siebontägls•I) Deutsd,landroise angelre.ten werdon. 

Von deutschor Seite wurd2 j�doch zugesagt, daß Oesterreicher, die 
innorhalb der Monatsfrist mohrmals !Ur länger als sieben Tage nach DoutGch­
land reisen müssen, an der Grenze gebühronlreie Aulnahmesichtvermorke er­
halten können, 
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in die Grenzzone des anderen ·Sta-dtes. Der Gr-enzschein wird 
auch österr-ei<chischen Staatsbürgern ausgefolgt, die nicht in der 

Grenzzone wohnen, sofern sie unbedenklich· sind. _Nichtöster­
reicher ,erhalten den Grenzschein - bei gegebener Unbedenk­
lichkeit - nur, wenn si-e in der Grenzzone mi,nd-estens 6 Monate 
polizeilich gemeldet sind. 

Der Gr,enzsche1n kann für Einzelpersonen wie auch für Per­
sonengruppen (Sammelgrenzsehern) ausgestellt werden. Er wird 
ebenfalls nur im Verbi•ndung mit einem Personaldokumente mi·t 
Lichtbild .inerkannt. 

Grenzübertrittscheine und Grenzscheine werden von den 
BU1ndespolrzeibehörden und Bezirksverwaltungsbehörden in der 

Gr-enzzone .iusgestellt. 
Bei Nachweis bes·onderer Dring)ichkeit und Unmöglichkeit 

des Errei•chens •einer Ausstellungsbehörde (zum 'Beispiel an 
Sonn- -Ulnd F-ei"ertagen) srnd ouch die Gendarmerieposten Obern­
dorf an der Salzach, Wels, Großgmain und Unken berechtigt,

Grenzscheine ouszustellen. 
5. Angehörrg•en der olliierten Streit<kräft� ist der Grenz­

übertritt von öst,erreichischer Seite ohne jede Kontrolle zu ge­
statben; der Grenzübertrnt ist für sie aber nur an den Gr-enz­
übergangsstell·en, Walserberg -Autobahn, Hcingendenstein und 
Steinpaß mögli·ch, weil nur dort omerikanische Militärpolizei -: 
der die Kontroll,e olliierter Personen in Un'iform olleirn ob­
l�E,gt - stdtioniert ist. 

Angehöri'gen der alliierten Mächte, sowelt si,e nicht zu den 
BesatzurngsstrePtkräfoen gehören (also Zivilamerikaner •usw.), be­
nötrgef\ zum -Grenzübertrrtte lediglich ,ejnen gültigen Reisepaß

,
, 

ihres Heimatstaa:tes; das gleiche gilt für Inhaber von Ma·rokk-o 
Pässen, T,u,nesien-P'ässen, saarländischen Pässen vnd von Pässen • 
der britischen Dominions ,und Koloni,en. Bei britischen 'Staats­
bürgern ,erstr,eckt sich die sich-tvermierksfrei•e Einreise auch .iuf 
Saml]1 elrei'sepässe. ·· 

Befgefügt wird ·noch, daß zum Ueberschreiten der Demar­
kationsli,nie für · amerikanische , britische ,urnd französische Staats­
angehörrg-e ,ei,n "Occupational Force Travel P-ermit" (graue Karte) 
erforderli'ch ist. 

6. Erne Besonderheit im Grenzverkehre ist di,e Regelung 
der Durchfahrt mi't Kraftfahrzeugen 1t.md Fdhrrädern durch das 
Berchtesgadener Land ouf den Straßen Walserberg-Reichenhall-

Kobona 
Normalpackung 4 50 

25 Drageea S • 

Die neue 
Großpackung 

15 50 100 Drag- S • 

(Ersparnis mehr als eine halbe Normalpackung) 

Steinpaß und Hangendenstein-Schellenberg-Berchtesgaden-
Stdnpaß. 

Der für das Kraftfohrzeug oder Fahrrad V,erantwortliche 
erhält bei der österreichischen Grenzkontrollstelle gegen Bezah­
!UJng von 50 Groschen das Formular ,eirnes D .urchfahrtsschei-nes 
(vierfach); die Ausfüllung des Formblattes obliegt dem Reisenden. 
Mitgeführte Geldbeträge oder sonst zollpfli-chtige Waren und 

Gegenstände müssen vermerkt werden. Nach Ueberprüfung der 
richtigen und wahrheitsgetr-euen Beantwortung aller Fragen des 
Formblattes wrrd vom Gendarmeri,ebeamten das Datum der Aus­
r -eise vermerkt und der Reisende sodann der zollamtlichen Be­
handlung zug,eführt. Erst dann, wenn ouch di:ese Kontrolle vor­
über ist, hebt sich der Gr-enzschranken und gibt den W,eg frei. 

Für dte Du.rchfahrt (35 km) wird ,eine Frist von 2 Stunden 
eingeräumt, wobei geringfügige Zeitüberschrei'tungen _ wohlwollend 
z-ur Kenntnis genommen werden. Ein Auf,enthaft 1m deutschen 
Staatsge'bret ist ,nur insoweit gestattet, .als er sich innerhalb der 
2-Stunden-Frist ermöglichen läßt; jeder weitergehende Aufenthalt 
muß durch ei'nen Notstand begründet sein und der deutschen 

Grenzpoli'zei (Landpoliz·ei) umgehend ohgezeigt werden. 
Auf der DurchgangsrolJlte Hangendenstei,n - Steinpaß dürfen 

nur Personenkraftfohrzeuge •U1nd Fahrräder, auf· der Strecke 

Walserberg-Sternpaß alle Fahrzeuge mit Ausnahme von Fuhr­
werken - welchen die Durchfahrt durch das Berchtesgadener 
Land mit Durchfahrtsschein überhaupt verboten ist - verkehren; 
für Lastkraftwagen kommt somit nur die Str-ecke Walserberg­
Reichenhall-Steinpaß in Betroch,t. Fahrzeuge, deren _Ladungen 
ni'cht plombi-ert werden kön�e�, . erhalten . für di-e Dur�fahrt 
eine vom deutschen Grenzpol1ze1d1enste be igegebene Begleitung. 

(- Für Reisegesellschaften ist dem Dur�fahrtsschein_e ein V��­
W zekhnis (4fach) onzuschließen. Dies trifft ober n icht __ zu fur 

Kraftfahrz-euge i'm Lini•env,erke'hr der Post, Sohn und .fur Ver-
tragsa,utobusse. . . . Jeder Durchfahrtsschein berechtigt ,nur zur e1nmal1gen Durch-
fahrt ,On ,ei.ner Richtung). 

D-u.rchfahrtsschdnformula·r -e sind nicht nur auf den Gr-enz­
übergangsstellen Wolserberg-Autobahn ,und �undesstroße, Han: 
gendenst-eln rund Steinpaß, sondern ouch beim OeAMTC., bei 
den Reisebüros im lande Sa.lzburg 'lind am Postschalter der 
Postoutobushaltesbe!J.e om Ha.u.pbbahnhof i-n Salzburg, geg,en 
Bezahlu,ng von SO Groschen, -erhältlich. 

Nach Beendigung der Durchf.ahrt (Wi,edereinreise nach Oester­
reich) wird der Durchfahrtsschein von der österreichischen Grenz­
kontrollstelle obgenommen. 
• 1. :Zum · Grenzübertrrtte mit �raftf.ahrz,eugen benötigt der 

Kraftwogenlenk,er außer dem zwischen_staatlic:f:_en �ulassungs­
und Führersch,e1ne sowi•e den Gr,enzpap1enen fur seine Person 

noch das "Carnet de Passage en Douane" oder das "Triptyk"; 
das "Carnet de Passage en Douane" berechtigt zur Ei_n- bzw. 
Durchrei's•e in mehrere Stdaten, wogegen das "Triptyk" nur für 

ei'n besonders genanntes, on Oesterreich ang-renz,endes Land 
gültig ist.· . . . . 

Inländer können di-ese Papiere beim Oesterr,e1ch1schen Auto-
mobN-, Motorrad- u.nd Touring-Cl,uib bezi1ehen / ollerdings ist 
äi·e Mi-tgli,edschaft Voraussetzung. 

• 
Nlchtmi1tgl.i·eder ierhaften, wenn sie nach Deutschland, Italien 

oder der Schweiz ausr,eisen wollen, v,on den Grenzpolizeistellen 

, di1eser Staaten on Stelle des Triptyks einen "Vorme,rkschei.n" 
(Gebühr 20 S), der obe� ,nu:r . z�r dnmol!gen �inreise �e-
recht!gt; iu.m aber von osber,r.e1-chrs0er .�e1t� d1ie 0usre1�� 
genehmiigt z-u. -erhalten, bedarf ies ein�� Zw1schensch�1n��s) , 
der )vom österrei'chischen Zollamt - fu·r Fahrzeuge mft oster­
reichischen Kennz-eichen kostenlos, sonst gebührenpflichtig, -
ausgestellt w1rd. 1 

Au0länder, diie nach Oesterreich eimeisen wollen, · sind 
i,n . den meisten Fällen im Besitz•e der ertt�preche•nden Papiere. 
Für sie ist jedoch di,e Einreise auch ohne "Carnet de Passage 
,en Dourane" u.nd "T r,i,ptyk" möglich, weil di,e an der Grenze 
befi.ndli·chen St�llen des OeAMTC •lJlnd - wo solche nicht, 

' bestehen - die österreichischen Zollämter .auf Verlangen ,einen 
"Vmmerksche!ln" für 10, 20 oder 30 Tage ·gegen -eine Ge­
bühr von 30 S, 50 S und 60 S ausstellen. Außerdem ferti'gen 

auch di•e an der Greriz,e befindlichen Stellen ides OeAMTC gegen 

eine Gebühr von 20 S Triptyks für 3 Tage ous. Die eben 

erwähnt,en Fahrz•elJ\ggrenzpapi·ere kommen aber - und das sei 
b,esonders betont - nur für solche Personen ifn Frage, welche 

im Au�lande ihren ständig-en Wohnsitz haben vnd deren 

Fahrz-eu-ge i:m Auslande wge l,:issen sind. Reis·ende mit_ DopE?el­
wohnsitz dürfen mit Krahfa'hrzeugen nach Oesteirre1ch n1ch� 
ei-nr-eisen. 

Trotz aller brsher getroffenen Erleichtern.ngen kann gerade 

im Gr,enzverkehr auf diie.versch.i,edenen zdl- ·und p.aßpolizeilichen 

Popi,ere nicht verzichtet werden. Hi,er muß jeder n-icht nur 

den Beweis seiner Existenz dokumentarisch n.ichweisen, spndern 
über mitgeführtes Geld und sonstige Sachen genauestens Auf­
schluß geben können. 

Mit dem Ueberprüfen und Vidieren sowie Ert-e.ilen de.r 
Ein- und Ausreisestempel, Sichtvermerke, Führen von l.isten über 
einreisende Ausländer usw. ist die Tätigkeit der Gendarmeri-e 
auf den Grenzkontrollstellen :nicht erschöpft. Täglich treffen zahl­
r-eiche Fahndungen ,ein, die genauestens gesichtet und mit der 

Zollwache sowiie den Grenzorganen _des anderen Staates be­
sprochen werden müssen, um sofort di:e zweckmäßigsten Maß­
nahmen ,ergrei'fen zu können. 

Gendarmerilelbeamte haben auch die Kontrolle der alliierten 

Staatsangehöri'gen - sow.ei't si•e nicht den Besatzungsstreitkrä�en 

·angehören - durchzuführen; werters kommt i'hnen di-e Freigabe 

der Durchfahrt für uniformi,erte Angehörige und für den Kolon.­
nenv-erkehr der Besatzungsstre,tkräfte zu, wobei insbesonder-e der 
letztere Tog ,und Nacht die Grenze passi,ert. �arübe_r hinaus 

'haben· sie auch di,e Festnahme von Personen, d1-e beim ,uner-
1.iubten Grenzübertrrtte betr,eten oder in deren �esitze falsche 
oder verfälschte Gr,enzübertrr,ttspapiere festgestellt wurden, 
durchzuführen ,und solche Personen von den deutsch'en Grenz­
dlenstst-ellen zu übernehmen. Festgenommene Personen werden 

dem ZlJlständrgen Gendarmerieposten übergeben, welcher die 

weitere Amts'handlung durchführt. 
Wer an Sonn- oder Feiertagen 9der gor zu den großen 

Festtagen wre Ostern und Pfi.ngsten, den s _ich von Johr zu 
Jahr stel�er�den Personen- .lJlnd Fahrzeugverkehr über die Grenze 
•in beiden Richtung•en ,erl-ebt und gesehen n·at, wie di,e S3en­
darmen, ihre Arbeitsplätz-e mit Pässen und Dokumenten. ube_r­
laden Stempel au,f St,empel in di-ese setzen, oder Wl•e s1,e 

bemüht sind, .di,e großen ,u,nd kleinen Fahrzeuge .iuf den !'mts­
plätz,en rn ,eiin ge,ordnetes Gefüge zu bri,ngen und immer 
wieder di-ese und ,jene Fragen, vom kommenden W-etter, ob 
di·eser oder jener Zug dort oder da Anschluß a� clen_ D-Z�g 
nach. Sowieso hat, ob ma.n in Salzburg besse_�, ins St1eglbrau 
statt ins MüllnerbräUJ gehen soll, ob Her,r Muf.ter o?er _Herr 

Maier oder j,ener. Fernlaster schon durchgek,ommen 1st · us:,"'., 
zu !beantworten, .der wird •ermessen . kön,nen! . .  was es . h�1ßt, 
12 Stunden ununterbrochen rm Grenzd1,ens�e tat1g zu. sein und 
dabei ,nremols die N,erven verlieren und sein fret1ndliches We-
sen v,ergessen zu dürfen. 

II ··hJ· k · Nachstellende kurze, kei:nen . ':"nspruch _auf Vo za 19 e! t 
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A•uch sittlich verdorbene Kinder stehen unter dem _Schutz des 
§ f28 StG. 
Als Mangel rügt di,e Beschwerde, das Erstgericht habe sich 

nicht mit der Persönlichkeit der B. näher auseinanderg-esetzt unc! 
gar nichts darüber gesprochen, daß •es sich bei diesem Kind in 
Wirklichkeit um ein S'ittlich vollkommen verdorbenes K1nd handel.t, 
das sich ihm geradezu aufgedrängt und ihn bewußt g,eschlechtlich 
gereizt habe und bezahlen ließ. 

Im Rahmen der Beurteilung der Schuldfrage hatte das Erst­
gericht diese Frage nicht näher zu erörtern, da der Annahme des 
Tatbestandes des Verbrechens _der Schändung weder der Um­
stand •entgegenste·ht, daß das Kind, geg.en das sich dler Angriff 
richtet, sittlich verdorben ist und die Unzuchtshandlu-ngen selbst 
will, noch daß der Angriff mit keiner physischen Schädigung des 
Kindes verbunden ist. (OGH 13. November 1935, -SSt XV/80, 
11. September 1948, SSt XIX/155.) Es stehen selbst sittlich 
verdorbene Kinder unter dem Schutz des § 128 StG. (OGH, 
21. 1. 53, 5 Os 51; KG Leoben, 1 Vr.) 

Ueberwi,ndung eines widerstrebenden Willens ist kein , not­
wendiges Begriffsm.erkmal im Sinne des § 132 III StG 
Den Fr,eispruch begründet das Gericht damit, daß sich B. in 

der Zeit vom Oktober 1950 bis Ostern 1951 ats Dien�tm<1gd 
wohl unter der Autorität des Angeklagten in seiner Eigenschaft 

· als ihr Dienstgeber befunden hat und daß ,es wä·hr,end diieses 
Zeitr<1umes wohl wi-ederholt zwischen ihnen zum , Geschlechts­
verkehr g -ekommen sei, daß aber im geg.enständlichen F<1II das 
Tatbest<1ndsmerkmal der V,erleitung f,ehle. Der erste Gesch-lechts­
:erkehr zwischen ihnen h<1be in ,einem Zeitpunkte stattgefunden_, 
in dem er sich in keinem Autoritätsv,erhältn-i,s zu ilhr im Si.nne 
ldes § 1 132 III StG befunden hätte, das Mädchen sei von
vornherein mit der Vollziehung des Beischl<1fes einv,erstanden 
gewesen, ,es habe somit von allem Anfang-e an· keiner Hand· 
lung des Angeklagten bedurft, die ihm a:ls Verleitung im Si-r:ine 
des Gesetz,es angelastet werden könne. Sei a'ber schon bei Vof.f­
ziehung des ·ersten Geschlechtsv,erkehrs vor Vollendung des 
14. Lebensj<1hres der Zeugin u,nd vor dem Beginne des Dienst­
verhältniss,es eine Verleitungshandlung a-1.1f seiten des Ange­
klagten nicht erforderlich gewesen, so _sei" um so wenig·er an­
zunehmen, daß di,e Zeugin B., rnachdem sie stänq•ig beim An­
geklagt.en als Hausgehilfin tätig war •und dessen Haus bewohnte, 
nur du,rch eine Verleitungshandlung seitens des Angekl•a8ten z-ur 
Fortsetzung der geschiaechtlichen Beziehung,en mit ihm v,erleitet 
worden sei. 

Insoweit das Erstgericht eine Verleitung schon desweg.en 
verneint, weil das Mädchen mit der Ausübung des Geschlechts­
verkehrs •einverstanden w<1r, befindet es sich insofern in 
einem Rechtsirrtume, als ,es übersieht, daß das Einver­
ständnis bereits auf eine V.er eitung ZJurückzuführen sein 
kann. Zur Verleitung im Sinne des § 132 III StG reicht 
jedes <1uf Unzucht abzielende V.erhalten des Täters hin , 
durch das eine nach· di·eser Gesetz,esstelle geschützte Per­
son zu.r Begehung oder Du-ldu11g •unzüchtiger Handlungen 
bestimmt wird. Ue:berwindung eines widerstr,ebenden Willens 
ist nicht notwendig-es Begriffsmerkmal. Es genügt die ,bloße Ein­
wirkung au.f den Willen der Schutzperson. Unter V.erführ.ung 
im Sinne dies § 132 III StG ist demnach j,ede Einwirkung auJ 
den Willen der angegriHenen Person zu verstehen, die bestimmt 
und geeignet ist, sie dem auf Verübung einer unzüchtigen 
Handlung gerichteten Willen des Täters willfährig zu machen 
(OGH, 22. September 1952; 5 Os 551; KG Korneuburg, 6 Vr 

111g/51). 

Angest-ellte, die ,nur Schr.eib- oder Kanzleiarbeiten oder dcer�Jei­
chffl verricht,e,ri, fallen ,nicht unter § 176 II lit. 'b StG 

Die Bestimmung des § 116 II fit. b StG über den Dienst­
diebstahl umfaßt nur einen bestimmten, im Gesetz angeführten 
Kreis von Arbeitnehmern.· Angestellte, deren Dienstleistung iin 
Schreib- oder Kanzleiarbeiten oder dergl.eichen besteht, fallen 
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nicht darunter, sdem si-e nicht dem Be .griff der Gewerbsleute 
entspr,echen, der nur auf manuehle Arbeiter u,nd auf andere 
Kategori-en von "Arbeitnehmern innerhafb -eines gewerblichen 
Betriebes Anwendung finden kann (SSt. XX/41). Im gegebenen 
Falle war der Angeklagte nach den Feststellung,en des Erst­
gerichtes beim Oesterreichischen Gewerkschaftsbund, somit bei 
einer V.er,einigung, die nicht als gewerblicher Bebri.eb anzu­
sprechen ist, gegen ein fixes Monatsgehalt ang.estellt und mit 
Bücherv,erkauf, Brierv,erkehr und der Abl�ge von Büchern be­
schäftigt. W,eder nach der Art der VeHichtungen, noch nach der 
der Unternehmung, bei der er angestellt war, kann er daher den 
im § 116 II l1it. b StG aufgezählten Arbeitnehmergruppen zuge­
r,echnet werden. Di,e Unterstellung der Tat unter diese Gesetzes­
bestimmung w<1r daher verfiehlt. (OGH, 30. 9. 52, 5 Os 151; 
LG Wien,, 1 S Vr 8311/51.) 

1 • 

Bedingter böser Vorsatz ge,nügt zur Erfüllung des Tatbestand�s .. , nach § 127 StG 
V 

Di,e Beh<1uptwng des Nichtigkei-tswerbers, daß nach ständiger 
�echtsp·rechung des Obersten Gerichtshof.es zur Erfüllung des 
Tatbestandes des Verbr-echens nach § 121 StG die Schuld-
form dies dol1us even:tu<1,lis nicht zureiche, ist unrichtig. Wi,e 
der Oberste Gerichtshof in zahlreichen Entscheidungen (SSt. 
XIX/SO u. a.) ausgesprochen hat, genügt bedingter böser Vor-
satz z·ur Hersbeflwng des Tatbes<t<1 ndes nur dort nicht, wo das 
Gesetz <1·usdrückl'ich unbedingten bösen Vorsatz, wi,e z. B. beim 
V-erb.rechen dler Verk-umdwng, voraussetzt. Ansonsten umfaßt 
der Begriff des bösen Vorsa.tzes im Si•nne des § 1 StG auch den
bedingten bösen Vorsa,tz. In der Bestimmung des § 127 StG ist
unbedingt-er Vorsatz nicht g,efordert; es reicht daher zu di-esem· 
Tatbestand dolu s eventu<llis hin. Die i.n der Beschwerde ziti-erte 
Entscheidung des Obersben Gerichtshof.es (Sl:S. 1371) hat den 
völlig anders g.e:la.gerten Fall zum Gegenstaind, daß der Jäter 
die Unk,einnbnis dElS Allters des Mädchens eirnwendet. Im v,or­
liegemden Falle hat der Angekilagbe jedoch - wile das Urteil 
f.eststellt - selbst angeg·eben, mit der Möglichkeit, daß B. noch 
n'icht 14 J„hre alt sei, gerechnet zu h<!ben, -trotzdem aber 
von der Beig,e1wng der stra.fbaren HandlU!nge:n ,nicht Abstdnd 
genommein. Das Gericht hat somit dien Tatbestdnd in subjekti-
v.er Hi1nsidht zu Recht d!s geg-eben angenommen (OGH 
10. Oktober 1952, 5 Os 649; LG. Kl,ageinfu�t, 9 Vr 274). ' 

Merkmale des "Einstei�ens" im Sinne des § 174 1 lit.- d StG. ,) 
Aus den Festste;llunge� d�s Urteils geht_ hervor, daß die '-' 

Täter bei einem _ihrer .nachtliche_n Besuche 11n der_ Maschinen­
fabri� ,unter einem Zaun dur_chkn eche� und daß sre bei einer 
anderen Gdegenheit durch ,einen Zwischenraum zwischen zw . 
Betonsäulen schlüpf.en mußten, Bereits aus dem Sinn der Wort 
"kriechen"u.nd "schlüpfen",ergibt_sich, daß :!as �etreten des Werks� 
geländes nur durch Aender•u,ng ihrer gewohnlrchen Körperhaltu 
möglich war und bei -einer normalen Fortbewegung ihnen d

ng 

·· w· d Ob er 
Zutritt nicht möglich gew.esen war•�- ,e er erste Gerichts-
hof schon in wiederholten Entsche,dung,en .ausgesprochen hat • t 
das Durchschlüp1en unte_r •einem Za,lJ!n, das �.ine gewisse 'B';_ 
mühung erfordert ,und '!1't �end�ru-ng der gewohnlichen Körper­
haltung erfolgt, <1ls ,ein Ernste,g,�n anzuse�en. Einsteig,en ist 
immer dann anzunehmen, wenn s,ch der Dieb den Zutritt -z-u 
dem Raum, in dem sich die als Diebsbeute <l•Users-ehenen Sachen 
befinden, <1uf ungewöhnliche Art oder au.f ungewöhnlichem 
Weg verschafft (vgl. EvBI 1948, Nr. 212j SSt XIX/24 u. a.). 
Diese Voraussetzungen sind nach den Fes'.sbell.ungen des Urteiles 
im gegenständlichen Falle geg,eben. D.aß sich die Täter den Zu­
tritt zu dem Werksgelände -n�r durch_ Ae�de�ung_ ihr-er Körper­
haltung v,erschaff.en konnte�, raumen d,e N1chrr9ke1tswerber übri­
gens selbst in ihren Beschwerden ein, indem sie v-cn einem 
"stark gebückten Durchschr,eiben" und von ,einer "nich_t sonderlich 
anstr,engenden" bzw. "einer ,nicht sonderlich verä.nderten Körper­
haltung" sprechen. (OGH, 19. 1. 53, !? Os 801/52; LG Graz 
5 Vr 385.) 

I 

Setbrtmoril illl Gebirge 
Von Gend.-Patrouillenleiter KARL MEUSBURGER 
Gendarmeriepostenkommando Riezlern, Kleinwalsertal, Vorarlberg 

Aus 9en Aufz,eichnungen in der Postenchronik des Gendar­
meri,epostens Riezlern geht hervor, daß die Zahl der verübten 
Selbstmorde in den letzten Jahrzehnten bei Gebirgstouren bzw. 
in Sommerfrischen beträchtlich zugenommen hat. Die Aufzeich­
nungen ergeben i.n dem etwas über 3(X)Q Personen zählenden 
Rayon im Jahre 1925 ,einen, 1933 drei, 1941 bis 1942 drei und 
von 1946 bis 1953 neun durchgeführte ,und voHendete Selbst­
morde. Dazu kommen in den letzten Jahr,en noch einige Selbst­
mordv,ersuche. 

Von den 16 genannten Selbstmördern waren 11 als Kur­
gäste hier anwesend. 6 P.ersonen machren ihrem Leben durch 
Absturz von Bergen, Brücken oder Gebäuden ein Ende, in einem 
Fall legte sich eine Fra-u bei Nacht in den Schnee •und ließ sich 
erfri,eren. Durch vorher gemachte Aeußer,u,ngen und zum Teil 
durc;h Abschi-edsbriefe kam zum Ausdruck, daß die lebensmüden 

zum Großteil schon in selbstmörderischer Absicht in das Ge­
birge gekommen sind -und sie wa.rteten dann mit ihrem Vor­
haben meist so lange, bis die Barmittel aufgebraucht waren. 

Einer dieser Fälle scheint besonders erwähnimswert zu sein. 
Am 21. März 1953 abends g.elangte dem 'hier6rti'gen Posben 
zur Kenntnis,· daß der 30jährige ledige Kurgast K. L. aus Frank­
fu,rt a. M . .am Tage zuvor gegen Mitta.g sein Quartier in Mittel­
berg in der Absicht, deo 2228 m hohen Hoch-l!en w besteigen, 
v-erlassen hatte •und sei'l:her 1r-iicht me'hr zlfrückgekehrt sei. Drei Kur­
gäste, di•e am 21. März als erste .auf den Hoch-lf.en kamen, hatten 

40 m westlich des Giplds 1 Ru.cksacld, 1 Paar Skistöcke und eine 
Sonnenbrille nahe beim Abgrund abgelegt vorgefunden. Die 
Gegenstände gehörten dem Abgängigen. 

Der Hoch-lf.en selbst li•egt im Pos't!enrayon Bez<1u, Bregenzer 
W„fd, und berm Absturz des Abgängigen vom lf.engipfd oder in 
dessen Umgebung konnte der Abtransport infolge der Beschaffen­
heit des Geländes nur nach der Bezauer Seite hin erfolgen. Es 
rückten also am 28. März früh vom Kleinen Walsertal 12:wei Gen-

Absturzrichtung (1 ). lfengiplel (2). Stelle, wo von K. L. Rudcsadc und Stödce 

abgelegt wurden. (3) Bergungsort der Leiche. Vcrwahrungsstelle bis zum 

Abtransport (4). 

•I

darmeri·ebeamte •und sieben Bergrettungsmänner a.md vom Gen­
darmerieposten Bezau eine ebensolch.e Mannschaft zur Suche 
aus. Am Ernstieg zum Gipfel wurden dann 9i,e Ski des Abgäng-i­
gen gefunden. Während man vom Kleinen W<!ls·ertal aus den 
lf.engipfel in vier Stunden err,eicht, benöti;gt man yon Bezau 
aus sieben bis <1cht Stunden. �s war Neuschnee aefall,en und 
deshalb blieb auch die Suchaktion an diesem Tase erfolglos. 
Am 31. März mußte eine neuerliche Suchaktion wegen einset­
zenden Regens frühzeitig dbgebrochen werden. 

Am 2. April fand eine drei ._Mann starke Gendarmerie­
Patrouille des hierortigen Postens nach mehrstündigem Suchen 

Lage des Abgestürzten im Schnee bei Auffindung. 

q en Abgängigen 240 m Uef ,unterhalb des lfengipfels, zum Groß­
tei I im Schnee steck,end, tot auf. 

Schon am 28. März wurde bei einer Durchsuchun_g der 
Effekten des Abgängigen ein Testament vorgefunden, das auf 
W·unsch des Verfassers von der nächsten Polizeidienststelle zu 
öffnen war. Es w.ar bereits am 19. März 1953 geschrieben wor­
den •und K. L. äußerte darin, d,iß ihm in rrächster Zeit et:v,:�s 
zustoßen könnte. Auch ersuchte er, seinen Tod bei · der Bevol­
keru,ng geheimzuhalten. Dieses T.estament führte zu der An­
nahme, K. L. habe· Selbstmord verübt. Auch di� Tatsa�e, 

daß er erst am späten Nachmittag, also zu ei�er Zeit, da k_e rne 

Touristen mehr auf dem lf.engipfel w,aren, aHern auf d�n Grptel 

sti,eg bestärkten diesen Verdacht. K. L. hatte vor se inem Er�-
, t eff.�n im Kleinen W.alsertal am 16. März 1953 einen '.�' 

seines Urlaubes in der Schweiz verbracht -und sollte am _21. Marz 

1953 ,nach Hause fahren, um wi·eder die Arbeit zu begr nn�n- Bis 

auf 60 DM di,e er für das Quartier schuldete, hatte er 1nzw1-
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Psychologie ini: Dienste der Gendarmerie 
Von Gendarm EGON MELCHER 
Gendarmerieposwnkommando 

K11umpendQrf, Kärnten 

Daß der Gendarmeri•eberuf nicht nur fachliches Wissen erfor- . 
dert, sondern darüber hinaus d-er Gendarmeriebeamte bestrebt 
s.ein muß sein Allgemeinwissen in jeder Hi,nsicht zu erweitern 
und zu festigen, ist wohl jedem einzelnen Gendarmeriebeamten 
bewußt. Unter Zugr,undef.egung vorerwähnter· Tdtsache ist es 
nahezu· -unerläßlich., daß sich der Gendarmeriebeamte mitunter 
auch mit der sogenannten "Psychologie" beschäftigt. 

Vorerst, WdS heißt Psy.chdogie und woher kommt das Wort? 
Psychologie müßte mit "Seelenkunde" übersetzt werden ,und 
kommt aus dem Griechischen. 

Di-e Psychologie ist jene Wissenschaft, welche sich diie Erfor­
schung des See!enlebens des Menschen - des Fühlens, Wollens 
und Denkens - zur Aufgabe gesetzt hat. Die Seele tritt uns 
als etwds Geheimnisvoll·es entgegen. S.ie durchpulst .unser ganzes 
Leben, sie ist das Medium, dds die Bezi·ehungen zwischen den 
Menschen •unter-einander herstellt. Diese Wissenschaft versucht 
l,!:Q.S nicht ;nur die Wege zu weisen, auf denen wir in das Innere 
des Menschens dringen können, sondern sie nennt uns auch die 
Mittel, die zur ,rechten Zeit und richNg angewa.ndt, geeignet 
sind, wenn auch. nicht gerade die letzten Rätsel, so doch V.er­
schi•edenes im Inneren eines Menschen z,u lösen. Und dies ist 
speziell für einen Kriminalisten der spri1ngend-e Punkt, denn kann 
sich der Kriminalist in das Seelenleben sei1nes Gegenüber hinein­
tlenken, so i-st er, wenn er zum Beispi,el ,einen Straffdll zu 
bearb-e(ten hat, dem Erfolg einen Schritt näher gekommen. Gute 
psychologi\Sche Kenntnisse ,ermöglichen dem Gendarmeriebeamten 
schon in kurzer Zeit festzustellen, ob er eine wahrheitsliebende, 
lügnerische, intelligente oder eine mehr oder minder gebildete 
Person vor sid, hat, und wird dann sok,rt beurteil.en können, 
aus welchem Niveou die vor ihm stehende P-erson stammt. Dabei 
ist sehr wichtig, die dugen'blicklich-en Gemüts- und Seelenz,ustände 
der ,ei·nzuvernehmenden P-er90n zu erkennen, da ja das Innen­
leben des Menschen bek<mntlich häufig großen Schwankungen 
'lllnterworf-en Fst, di:e im Wollen, Fühlen und Denken jedes ein­
zelnen ,eine große Rolle spielen. Eben Erwähntes bedarf eines 
ei·ngehenden Studiums„ sowohl i,n theoretischer dls auch in pra,k­
tischer Himicht. Das naheliegendste_})bi-ekt beim Sommeln prak­
tischer Erfahrungen ist wohl das eigene "Ich,", denn d-0s geeig­
netste MHtel zur Samml·ung von Erfa·hrun.,gen .und zum Vergleich 
seelischer Vorgänge ·und' Erscheinungen ist wohl die 5-elbst­
beobachtung, die jedoch, dadurch erschwert wi•rd, da man be­
kanntlich bei der eigenen Person zu wenig Objektivität walten 
läßt. 

Hi,erbei spielt die Wahrnehmung eine große Rolle, di1e di-e 
Gesamtheit von Erlebnisqualitäten,' wie zum Beispi-el Empfi.ndung, 
Gefühl, Vorstellll'ng, Stimmung ,lJind Gedanken, umfassen. 

Nicht wegzudenken in der Psychologi,e ist wohl das Gedächt­
nis, was auch in der Kriminalistik keine unbedeutende Rolle spielt. 
W-enn zum Beispi•el etwas wahrgenommen wird, so bleibt eine 
Spur zurück ,und daraus entsteht die Vorstellung. (Aus dem 
Wohrnehmungsbild -entstellt das Vorstellungsbild.) Das Gedächtnis 
ist olso di,e Brücke zwischen der Wohmehmungsspur •und der 
nun wi,eder vorhandenen V:orstellung. Wü,rden wir kein Ge­
dächtnis besitz,en, so würde die Wohmehmung spurlos an uns 
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Wir bitten 

ALLE ABONNENTEN, 

denen in der letzten Nummer ein Erlagschein beigelegt 
wurde, das noch ausständige Jahresabonnement sowie 
die fällig gewordenen Halb- und Vierteljahresgebühren, 
soweit dies noch nicht gesche.hen ist, baldigst zur Ein­
zahlung zu bringen. 

Verwaltung der 
,,Illustrierten Rundschau der Gendarmerie" 

vorbeigehen. Das Gedächtnis hat also die Fä<higkeit, eine V-:ir­
stellung zu erwecken. 

Beim Gedächtnis unterscheiden wir a) die Stärke des Ge­
dächtnisses und b) die Dauerhaftigkeit des Gedächtnisses. 

Zu a) Von der Stärke des, Gedächtnisses spricht man dann, 
wenn di,e Vorstellung rasch wiederkehrt. Der Vorstellungsverlauf 

. muß rdsch sein; der Verlauf muß natürlich den Wahrnehmungen möglichst ähnlich sein. Wenn man ober das Gedächtnis nicht 
stärkt, .so tritt ei•ne Gedächtnisschwäche ein. 

Zu b) Behält man einen Eindruck lange, so spricht man von 
der Dauerhaftigkeit. des Gedächtnisses und nimmt diese natürlich 
mit zunehmendem Alter ab. Naturgemäß sind Jugenderkenntnisse 

· in ,unserem Bewußtsein dauerhaft eingegliedert. 
Die Psychologi,e teilt das "Denken" in a) volkstümliches und 

b) begriffliches Denk,m ein. . 
Zu d) Volkstümlich denken wir, wenn wir von der Erfahrung ausgehen. Psychologischer Ausgangspunkt ist die Wahrnehmung, folglich ist der Schluß immer ein Urteil, zum Beispiel: der Arzt u,ntersucht ein Kind, es entsteht eine Wahrnehmung, er stellt fest: hohes Heber, Halsentzündung •usw., der Arzt stellt Symptome fest. Nun vollzieht sich in ihm ein Denkvorgang, welcher durch ein Urt-eil abgeschlossen ·wird: Scharlachverdacht. 
Zu 6) Hi-er sind die Ausgangspuinkte Begriffe: der Verstand. Begrifflich denken Gelehrte, Mathematiker, Phi,losophen und., ähnliche. . �) In der Schule 1st aber ,nur das volkstümliche Denken ge- -bräuchlich. 
Wichtig in der Psychologie ist das ·"Fühl,en". Die Empfindung löst erst das Gefüh I a'us. 
Man -unterscheidet: 
1. Lebensgefühle. 
a) Leibliche Gefühle: Gefühle des Hungers, Durstes, Be­hag-ens, der Müdigkeit, der Kälte •und Frische (Vitalempfi,n­dung,en) 
b) Stimmungen: diese hängen immer init leiblichen Gefühlen zusammen. Ni_cht s�lten verursachen leibliche Gefühle Stimmungen.Wir kennen v1,er Stimmungen: 1. Lustigkeit, 2. Heiterk,eit, 3. T.rou� rigkeit ,u:nd 4. Mißmut. 
11. Selbstgefühle. 
a). Selb�.twertgef�hl. Diesen Begriff kann man etwa folgend LI'mr-e1ßen: Geh Demen Weg und laß die L-eute reden!" b) Minderwertigkeitsgefühl. Hier sch1ftzt der Mensch seineLeistungsfähi·gk,eit weit geringer ein, als si.e in Wirklichkeit ist Solche Menschen kommen sich überflüssig vor, si-e sind mutlos. III. Gerichtete Gefühle. 
Diese sind a) die Fr,eude, b) die Sch<1denfreude ,u.nd der Haß c) das Mitgefühl und d) der Haß. ' 
IV. Sittliche Gefühl,e, die aus der Beurteilung menschlicher Handlu1ngen entstehen. Wir unterscheiden a) Ehrgefühl, b) Pflicht­gefürl LI'nd c) Rechtsgefühl. 
Nicht v-ergessen wär,e zu erwähnen "D<'ls P,ro'blem der Willens-,.) freiheit". Das Handeln ist vielfach vom Begehren abhängig, da li'.'"'°'y' di•e Begi,erde in vielen Fällen das Handeln best.immt. Bei jlfngen · 

Menschen halten s'ich das .Begehr.en I\Jnd ander-e Gründe, die das Handeln bestimmen, •einander die Waage. Hi,ngegen beireifer,en Menschen besitz,en ander,e Motiv,e gegenüber dem Be­gehr-en das Uebergew'icht. Man soll daher vi,el Willensbildung betreiben. W,enn wir den Wi,llen s�ärken, so stärken wir die Widerstandskraft gegen di,e Auswirkung des Beg,ehrens. Innere Willenshandlung: Denkvorgang - äußer,e Willenshandlu1ng: Kör­perbewegung. 
Wir •Uinterscheiden hi.er .noch zwei Punkte: a) D.et-erminismus 

und b) Jnterdeterminismus. 
Zu d) Der Determinismus ist· di,e Lehre, di,e di,e Freiheit 

des Willens bestreitet. "Alles was geschieht, geschieht notwendig." 
Zu b) Der lnterdeterm i·nismus ist die. Lehre von der Freiheit 

des Willens. "Der Mensch ist frei, und wär' er i,n Ketten ge­
boren. " 

Lieber :diese beiden Punkte herrscht aber keine EinigkeH 
und wird daher ,a-ls d<1s Problem der Willensfreiheit genannt. 

Jeder Gendarmeri,ebeamt,e, der sich ,etwas mit Seelenkunde 
befoßt, w·ird lbald rnr Erkenntnis gelangen, daß di-e hierbei 
erworbenen Kenntnisse und gesammelt,en Erfah1rungen seine Tätig­
kei,t ouf kriminalistischem Gebiete, abe� nicht lllUr ci:uf di,esern, 
sondern auch bei, ander.en, seinen Di,enst umfassenden Erhebu.n­
gen bedeutend erleichtert wer.den, zum.al ,er in der Lag.e sei1n 
wird, sich i,n di·e ,einzelnen Fälle wirklich mit V-erstä-ndnis ,un:d 
Objektivität ,einwleben. 

aus einer anderen Perspektive gesehen 

Von Gend.-Revierinspelctor GUSTAV L"OSCHNIG, Gendarmeriepostenkommando Kössen, Tirol 

Wer in der letz,ten Zeit die Presse mit einiger Aufmerksam­
keit studi•erte der konnte in ihr Artikel wie: "Mord ohne 
Gnade", "Ge
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fährdete Jugend", "Seelischer Mord" usw. lesen. 
Diese Artikel befaßten sich in mehr oder weniger sachlicher 
W.eise mit der Tatsache, daß die Sittlichkeitsverbrechen an 
Kindern und Jugendlichen in erschreckendem Maße zunehmen. 
Die Berichterstatter sind allgemein der Auffassung, daß die für 
solche Delikte festgesetzten Strafausmaße erhöht werden müßten 
und man verlangt weiter eine rigorosere Handhabung der Ge­
setze. Durch Erfüllung dieser Forderuingen glaubt man .nun die 
Täter von der Begehung von Sittlichkeitsdelikten abzuhalter.. 

Ni,emand wird bestr-eiten, daß die Sittlichkeitsverbrechen 
dn Minderjährigen in allen 'Bundesländ�r.n hohe Za�len auf­
weisen. Berücksichtigt man weiter, da!} Kinder gerade in bezug 
auf sexu.ell•e Erlebnisse sehr wenig mitteilsam sind, sich in sol­
chen Fällen besonders von uneinsichtigen Eltern und Erziehe�n 
zurückziehen und die Eltern aus verschiedenen Gründen das 
Bekanntwerden solcher Delikte (sei es aus Scham oder anderen 
Gründen) gerne totschweig-en, so kommt man zur Feststellung, 
daß die Zahl der tatsächlich verübten Sittlichkeitsddikte in
Wirklichkeit ,ein Vielfaches der bekannt gewordenen ist. 

A Will man einem Uebel mit Erfolg �egegnen, so muß man 
•die Gründe die zu ihm führen, unt,er die Lupe nehmen. Wenn

wir dabei 
1

objektiv zu Werke gehen wollen, dann müssen 
wir nicht nur die Person nes Täters einer kritischen Be­
trachtung unterzi_ehen, sondern un�. auch einsehend mit .. der 
Person des Opfers beschäftigen. Bezugl1ch der �erson des ! at�rs 
wird bebauptet, daß die bessere Lebensweise und · reichlich 
vorhandener Alkohol die Gründe für ein Ansteigen dieser 
Delikte sei·en. Ander,e wieder sind der Meinung, daß viele 
glauben, die neuzeitliche Freiheit .. bestehe letzthin nur �arin, 
daß man seinen Trieben ·ungezugelten Spielraum gewahren 
könne ,un\c:I erblicken in dieser Tatsache eine allgemeine Ver­
wilde;ung der Sitten. Weiter werden die unheilvollen Nach­
kriegsv-erhältnisse, die Zerstörung d�r Familien, schl:'."chte Wohn­
verhältnisse, r.nateri•elle Not usw. ins Treffen gefuhrt. 

Diese Umstände so einleuch,bend sie auch sein mögen, reichen 
aber noch ,nicht 'aus, das Ansbei•gen der Sittlichkeitsdelikte 
allein zu rechtfertigen. 

W-er öfters Sexualverbrechen bearbeitet hat, der wird be­
stätigen, daß gerade bei �inem groß�n Teil �er Sittlichkeits­
v,erbr-echen das Opf.er nicht ohne Schuld 1st. Man kann 
r-uhig sagen, daß da_s Opier eines solchen Deliktes in vielen 
Fällen di-e Ursach-e für di,e Tat selbst setzt. 

Als junger Gendarm war ich Zeuge in einem Sittlichkeits­
proz,eß beim �andesgericht. \'•erhandelt wu_�den . neben H_and­
werksburschen auch Famili,envater aus gu.tburgerl1chen Kreisen, 

Aiie ei.n Mädchen' das noch nicht 14 Jahre alt war, geschändet 
�nd genotzüchtigt
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hatten. Animiert wurden die Männer von der 
Mutter des Mädchens und die illustren Sitzu,ng.en fanden im 
Zuge von Saufgelagen in der elterlichen„ Wohnung statt. �ls 
der Richter dem Mädchen heftige Vorwurfe machte und 1hr 
mit Erzi-ehungsmaßnahmen I usw. d�ohte, antwortete dasselbe 
prompt: "In einigen Ta.gen w�rde 1:71„14 Jahre alt und da�_n 
kann ich tun und lassen was ich will. Im Saal wurde es fur 
eine W•eile still urid wir sbellten uns wohl alle dieselbe Fr_age: 
"Können •die bestehenden Gesetze der Besonderheit dieses 
Straffalles gerecht werden?" Mancher Leser wird. kopfschütteln? 
sagen, -eine Ausnahme. Nimmt man sich aber ein wenig Z�1t 
•und stellt sich zu einer Schule, dann kann man sehen, wie 
11 bis 113jähri,ge Mädchen geschmi�kt, gepu?ert und_ mit 
lackierten Fingernägeln zur Schule _eil�n. In ihrer w_�1teren 
Aufmachung und Kleiduing, w1-e re 1 chl1ch �nappen Haschen, 
kurzen Röcken ,und betont zum Ausdruck gebrachten Busen, lassen 
si·e so dlle verfügbar·en Reize spielen. 13jährigen Mädch�n . 
werden von unverständigen Müttern oft Büstenhalter gekauft, die 
dann, wenn sie ihren Zweck irgendwie erfüllen sollen, erst 
mit Watte ausgestopft werden m_üssen_._ Jeder_ von uns hat �o 
aufg.edonnerte Ladi-es, die unbedingt alter sein wollen als sie 
in Wirklichkeit sind, schon vom Tanzboden oder a�s dem 
Kino -gewi,esen. Diese Persönchen zeichnen sich durch eine �us­
geprägte Vergnügungssucht und Anpassu,ngsfähigkeit an nicht 
immer vorbildliche Gewohnheiten von Erwachsenen aus. Ihren 
Jitterboog-Kavalleren ,erzähl,en sie gewöhnlich, 'daß sie schon 
mindestens 16 Jahre ,alt simd, was man nqch ihrer ganzen Auf-

machung und vor <1llem nach ihrem Benehmen, wenn man sich• 
nicht den T aufscheiln vorzeigen läßt, oft glauben kann. Wieder­
holt konnte ich im Ueberwachungsrayon beobachten, wie die 
Kinder am lande i·nteressiert den Paarungsszenen von Tieren 
z-us.e'hen und als Zugabe die höchst zweideLPtigen Witze der 
anwesenden Erwachsenen zu hören bekamen. Eines Morgens 
Rommt ganz aufgeregt eine Mutter auf den Ge.ndarmerieposten 
und teilt mit, daß der 7jährige Franz! N. ihrem 6jährigen 
Buben erzählt habe daß die Kinder nicht der Storch brächte usw. 
Die durchgeführten' Erhebungen ergaben dann, daß dieser hoff­
nungsvolle Sprößling vor einigen Tag,en bei der Entbindung 
seiner Mutter zugesehen hatte. · 

Von Erwachsenen kann man ,oft hören, doß die heutigen 
Kinder mit sexuellen Dingen· schon mehr vertraut sind, als man 
dies zu i1hrer Zeit mit 16 oder 18 Jahren gewesen sei. Klima­
tische Verschi-ebung.en, triste soziale Verhältnisse und der Um­
stand, daß viele Väter im Kri,ege gefallen sind und nun die 
ganze Last auf den Schult-ern der Mütter alli:in li,egt, bedingen 
eine Vorverlegung der Reifezeit um 2 bis 3 Jahre. Diese 
Frühreife, halb-es -und entstelltes Wissen um sexueUe Di,nge und 
die Sucht etwas zu erl!:!ben, das sind _gerade jene M o m e n t e, 
di•e der Sittlichkeitsv-erbr,echer für sein schändliches Vorhaben 
geschickt zu nützen weiß. , . Da nicht zu erwo,rten steht, daß sich di,e sozialen Verhalt­
nisse in den .nächsten Jahren wesentlich bessern werden, er­
scheint dringend notwendig, daß die Jugend in äen Schulen 
durch besonders psychol-ogisch vorgebildete Lehrkräfte über 
sex,uelle Belange aus· beruf.enem MU!nde aufgeklärt wird. Diese 
Präventivbekämpf.ung wäre weiter so auszubauen, daß Fachleute, 
Priester, Pädagogen, Richter usw. in geeigneten Ru.ndfunksendu,n­
gen di-e Eltern auf die gegenständlichen Gefahr-en besonders 
aufmerksam machen. In Gegenden, wo Sittlichkeitsverbrechen 
öfters verübt werden, könnte durch einschlägige Vorträge von 
Sicherheitsorganen an Eltern und Schülenn manches Verbrechen 
dieser Art verhindert werden. In diesen Vorträgen soll die Ju­
gend, selbstv,erständi'ich ·unter Vermeidung der sexuellen Seite 
der Angeleg,enheit, viell•eicht in folgender Form gewarnt werden: 

1. Gehe niemals mit Fremd�n, wenn sie Dich auffordern, auf 
einem wenig begangenen Weg. Tue dies besonders auch dann 
nicht, wenn man Dir für das Mi•tgehen Geld, Süßigkeiten usw. 
verspricht. 

2. Gehe nie mit Fr,emden, wenn sie vorgeben, Dir in einer 
Wohnung, im nahen Wdlde oder in einer abgelegenen Gegend 
irg,end etwas lnter.ess.antes zu z-eigen. 

3. Nimm nie von Fremden Geld, Bäcker,eien oder Essen. 
4. Laß Dich ,n,ie v-on Fremden im Auto usw. mitnehmen. 
5. Hdlte Dich nie vor oder in Bedürfnisanstalten auf, 

sondern g-eh immer gleich fort. 
6. Losse Dich von Fremden ,ni•e abtas·t-en, auch an der Kl,ei-

dung nicht. , . 
7. Verständig,e sofort die Gendarmeri,e oder Polizei, wenn 

Erwachsene Dich zu einer der vor-erwähnten Handlungen auf­
fordern oder Dich in der angegebenen Weise belästigen. 

Durch solche Vorträge würde man Eltern und Kinder ni<l:t 
nur zu. einer Art Selbstschutz gegen Sexu,alverbrecher organ.1-
sier,en, sondern auch die Grundlag,e zu einem verständigen 
Verhältnis Z·l!lr Polizei und Gendarmeri,e schaffen. Jeder von 
uns weiß daß wenn die Bevölk,erung an der Aufklärung 
eines Krim
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inalfall�s interessiert mitarbeit-et, der Erfolg gewöhnlich 
nicht · lange dUf sich ·warten läßt. Wienn uns das gelingt, dann, 
glaube ich, haben _wir im Interesse der Erhaltung der ge­
schf.echtlichen Sauberkeit )Uinserer Jugend schon sehr viel er­
reicht. 

Abschließend scheint mir noch wid;)tig zu sagen, daß man 
kleinere, harmlose Verstöße gegen die Si-ttlichkeit am_ b�sten 
ohne viel Aufhebens l;,ereinigen soll, weil mit ausfuhrl1ch_en 
P�ess,everlautbarungen dem Opfer gewöhnlich nicht gedient 1st. 
Hat sich ein Erzieher wie immer geartete unsittliche Ha_nd1 
lung-en zuschulden kommen ldss,en, dann d<Jrf er, ganz g_le1ch­
gültig welchem Stande -er angehört, nie wieder auf Minder­
jährige losgelassen werden. 

Bestellungen der bewährten B c h e 1 1 e z u m S k i z z e n z e I c h n e n 

,um Ge samtpreis von 5.40 S bzw. für ausgestanzte Behelfe 6.40 S bei 

Hans M ü 11 n e r, G r a z, 0 u er g a s s e 5 (nicht mehr Gleisdorf) 
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ARTEN VON f)· �ANDKARTEN -
DIE DREIDIMENSIONALE a 

�EBIRGSKARTE
Von Ge:nd.-Oberst WILHELM WINKLER 

Alpinr-eferent des Gend11rmeriezentralkommandos 

I 

Horizontal- und Vertikalwinkel in der Praxis 

1. Aus der Ski-zz,e Nir. 1 ist das Messen eines Horizon­
talwinke.ls und qie Konstruktion eines Geländedre!i,eckes mit dem 
Vertrkalwinkel aus einer dreimensional.en Karte zu ersehen. 

Die auf der Karte gezogene Linie vom Standort "St" zum 
Ziielpu,11kt "Z" schließt mit der Nordsüdfini,e den Richtungs­
wirnkel für die Orienti-erung ein. Di-eser Wi:nkel ist also ein
Horizontalwinkel, weil er auf der Karte in der waagrechten 

SKiZZE Nr.1. 

Konstruktion eines 
Geländedrtieckes 
aus der Karte. 

Maßstab 1'25.000. 

N 

K<1rtenebene und in der Naitiur i•n der Bu.ssolene'bene li1egt. Da. 
aber die Linie von "St" nach "Z" Schichtenlinien, also Gelände­
punkte verschiedener Höhen, schn�idet, stellt sie im Sinne de� 
Profili•erens -elnen Geländeschnitt dar. D.i,eser Geländeschnitt 
kann i·n Form des Geländedrei,eckes geometrisch konstrui,ert 
werden. 

Die Lini·e von "St" nach' "Z'• ist somit im Sim-.e dies Pr-ofi­
lier,ens die Basislinie des Geländedr-ei,eckes. Di·e Höhe ergibt 
sich 11us der Anz.ahl der durch di1e Basislini·e durchschnittenen 
Schiichtenlinien. Auf der Alpenvereinskerte beträgt der ·relative 
Höhenunterschi,ed zwischen . zwei Schid'ltenH,ni,en 20 m. Da 
das Geländedreieck immer rechtwinklig ist, schli,eßt somit di,e 
Basislinie und di•e Hö'he einen Wi,nk,el von 90 Graden ein. Das 
Geländedreieck oder der Geländesc'hnitt kann _diaher bei einer 
Drehung um 90 Grad au,f die Kartenebene umgeleg,t g-eometrisch 
dargestellt werden. 

In der Umlegung des Geländedrei,eckes auf die Kartenebene 
erscheint der Zielpunkt "Z" als "Z "'. Somit ergibt di,e gerade 
Verbi·ndungslinie vom Punkt "St" z,um •umgelegten 7ielpunkt 
"Z '" 'die maßstäbliche 'Länge der Geländelini-e. Di,ese schließt 
mit der 'Basislinie den Geländewi,nkel (Höhen- odler Tiefen­
winke'I) ein, dessen Größe !'lit einem Trnnsporteur gemes­
sen werden kann. 

Mit Hilfe des Geländedreieck-es kann man also aus einer 
dreidimension alen Karte f-olgende Werte ermi•tteln: 

a) die relativen Höhenunterschiede zwischen zwei oder 
mehreren Geländepunkten, 
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AVISO 

Am 23, August 1953 veranstaltet der Gendarmerieposten Ebreichs­
dorf erstmalig ein großes Gendarmeriekonzert, Mitwirkende sind 
die Musikkapelle des Landesgendarmeriekommandos für Niederöster­
reich und bekannte Künstler aus Wien. Das Konzert findet im 

Gasthausgarten des Gastwirtes Franz Kankovsky statt, 

Fortsetzung von Nummer 6 

b) di•e tatsächlichen Längenmaße von geneigten Gelände­
lini,en in der Natur und 

c) de_n Geländewinkel von Geländelinien, Straßen, Wegen� 
Steigen usw. Der Geländewinkel (Vertikalwinkel) wird be! 
Steigunsen auch als Höhenwinkel (Elevationswinkel) -und bei 
Gefälle els Tielenwinkel (Depressionswinkel) bezeichnet. 

Je wei-ter die Schichtenlinien einer Karte auseinander­
li-egen, desto flacher, je enger sie beisammen sind, um so stei­
ler 1ist das Gelände. 

Der Hori·zontalwinkel (Richtungswinkel) zei-gt jeweils die 
geographische Richtung der einzuhaltenden R-oute in Graden an. 
Aus der Größe des Vertikalwinkels hingegen ersieht man, ob 
das Gelände flach, steil oder abfa.llend ist. Für schwierige 
Ori•entierungsaufgaben ist es daher vorteilliaft, wenn au,f jeden 
Teilstrecke der Kursskizze neben dem Richtungswi.nk-el auch 
der V,ertikalwinkel .angegeben wird. 

2. Aus einer dreidimensionalen Karte können aber rrf/1
Hiff,e des Geländedr,eieckes auch wirldiiche, in der Natur nicfü:·
meßbar,e Entfernungen von einem GeländepUJnkt z,um anderen 
geometrisch ermittelt werden. Der Vorgang hierbei kann aus 
der Skizze Nr. 2 ersehen werden. 

Zu-erst wird der eigene Standort "St" in der Natur mit 
der Karte verglichen. Sodann stellt m;in aus der Kd'rte. mit Hi-lhel 
von Schichtenlini-en oder der dir,ekten Hö'henanga'be odier a.uch 
,an Hand eines Höhenmessers di� absolute Meereshöhe des 
Standortes "St" lest. Nun wird der Geländepunkt "Z" in 
Natur •4nd Karte festselegt. l;?a_ sowohl der Standort "St" al-s 
auch der Geländepunkt "Z" in der Kartenebene liegen, steht 
somit die Entfernung beider Punkte im geometrischen Grund­
riß fest. Die Verbindungsli,ni•e beider Punkte U,egt theoretisch 
auf der Meereshöhe des eigenen Standpunktes "St" ·und bil-. 
det di-e Basislinie · des Geländedr.ei:eckes. Nun W,ird der Ge-' 

fändewi.nkel vom Standort "St" zum 'Geländepunkt "Z'" in 
der Natur durch Avisieren ermittelt. Da beim Geländedreieck 
der von der Basislinie ,1,1nd der Höh:e ,eingeschlossene Winkel 
immer 90 Grad beträgt, sind somit drei Bestimmungsstücke 
für die K-o.nstrukti-on des Dreieckes, und zWla:r di-e Basisli.nie, 
der Geländewinkel ( Neigungswinkel zwischen Basis- und Ge­
ländelini,e) und der r-echt,e Winkel gegeben. Das Geländedrei-

sKi ZZ E Nr. 2 

Er milllung der Höhe und 
Geländelinie. 
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eck kann somit in seJner Umlegung wi,eder konstruiert werden. 
Zu di-esem Zwecke trägt man mit Hilfe eines Transporteurs 
beim Punkt "St" den Geländewink-el auf •U!nd zieht di-e Geläinde­
linie. Ebenso w,ird peim Eckpunkt "Z'.' di,e Hohe errichtet. 
Der Schnittpunkt der Geländelin,ie und der Höhe ergibt soda•nn 
den Eckpunkt "Z". Des Längenv,erhältnis der ,aus der Karte 
entnommenen Basislinie zur tatsächlichen Län_se i,n der Natur 
wird durch den Kartenmaßstab bestimmt. Im gleichen . Längen­
v,erhältnis stehen aber .nach der Konstr,uktion des Dretieckes 
auch die Gelärldelinie und die Höhe„ 

Das Gel�ndeidreieck kann aber, um genaue W,erte zu er­
zielen, in einem x-bdiebigen Maßstab k-onstru+ert werden. Die 
dabei gefu,ndenen Werte der Gelände- und Höhenlinie er­
geben, mit dem angewendeten Maßst-ab multiplizi,ert, die ent-
si;;irechenden Werbe in der Natur. 

Die Genau·iskeit der ermittelten W,erte •hängt selbstverständ­
lich von einer richtigen Ermi.ttlung der Basislinie und des Höhen-

wink-els und einer oraz1sen Dreieckskonstruktion in -einem ent­
sprechend großen Maßstab ab. 

Kann man aber aus der Karte mit Hilfe der Schichtenlinie 
oder der kotierten Höhe des anvisierten Geländ�punktes "Z] •" 
den Höhenwert entnehmen, so kann die Konstruktion des Ge­
fändedreieckes ohne Vertikalwinkel ausgeführt werden. 

3. Die bekannten Methoden jür die Ermittlung des eigenen 
Standortes in der Nehrr, •und zwar des "Seitwärtsabschneiden" 
und das "Rückwärtseinschneiden", werden nur mit Horizontel­
winkeln aus_gef.ührt. Diese Methoden führ.en · aber nur dann 
zum Erfolg, wenn sich der eigene Standort auf einer markan­
ten Geländelinie befindet und ein entferntes Ziel bekannt 
ist oder wenn mindestens zwei entk:rnte Geländepunkte in 
der Natur bekannt sind. 

Di-e Skizze Nr. 3 veranscha.ulicht di-e Methode der Ermitt­
lung des eig,enen Standortes mit je einem Horizontal- und 

Sl<iZZE Nr. 3 

Standortermittlung mit 
Horizontal-u Ver1ikalwinkeln. 

N 

Vertikalwink-el und dem Höhenmesser, wenn nur ein entfern­
ter Geländepunkt sichtbar ist. 

Die Voraussetzung hierfür ist, daß vom unbekannten Sta,nd­
ort aus ein bekannter Geländepunkt gesehen und vermessen­
werden kann. 

Man geht hierbei wie folgt vor: 
Zuerst bestimmt man von seinem unbekannten Staondort 

aus mit dem 6.elände9ri6f II den Richtu.ngswinkel zum entfernt 
liegenden Geländepunkt "Z" und überträgt diesen mit dem 
Kdrtengriff II auf di,e Karte. Somit mllß ai\J,f einem Punkt dieser 
Linie di·e mit der Nordsüdlini,e den in der Natur • ge­
mess�nen Richtungswinkel einschließt, der gesuchte eigene Stand­
ort liegen. Nun liest man vom Höhenmesser (Aneroidbarometer) 
die absolute Meereshöhe ab. Sofern man über keinen Höhen­
messer verfügt, kann bei einiger Uebung der relative Höhen­
unterschied zwischen dem Standort und dem bekannten Gelände­
punkt - dess-en absolute Höhe aus d�r Karte entnommen werden 
kann - auch annähernd schätzungsweise . ermittelt werden. 

Da die Linie des auf der Ka,rte übertragenen Richtungs­
winkels gleichz-eitig die waagrecht li.f,g,ende Basislinie des Ge­
ländedreieckes darstellt, mißt man vom unbekannten Standort 

Aus den Geländewinkel (Höhen- oder Tiefenwinkel) zum Ge-
Y.�ndepunkt Z '. 

Wenn nun der Höhenmesser auf dem eigenen Standort 
1400 m absolute Meer-eshöhe anzeigt und der anvisierte 
Geländepunkt auf der Karte mit 2400 fTl! kotiert ist, so be­
trägt der relative Höhenunterschied zwischen dem u_nbe­
kannten Standort u,nd dem bekannten anvisierten Geländepunkt 

1000 m. Dieser Höhenunterschied kann aber auch .seschätzt 
werden. 

Für die Konstruktion des Geländedreieckes sind somit fol­
SE;nde Bestimmungsstücke gegeben: Die tatsächliche Länge der 
Höhe,. die mit der Basislini,e den rechren Winkel einschließt 
und auf jeden Maßstab umgerechnet werden kann und die 
Nei'gung der Geländelinie zur Basislinie in G(aden. Somrt 
kann .au.eh der dritl!e Winkel des Geländedreieckes,. der im 
Eckpunkt "Z' " li-egt, berechnet werden. 

Das Geländedreieck wird nun wie folgt konstruiert: 
Da die Linie des Richtungswi•nkels mit der Basislinie ident 

ist, wird auf dieser im Kartenpunkt "Z" die Höhe im rechten 
Winkel aufg,etr.igen. Di·e Länge richtet sich _nach dem Karten­
maßstab. Der Endpunkb der aufgetr.agenen Höhe ergibt so­
mit im umgel.egt·en Geländedreieck den Dreieckspurikt "Z '". 
Wenn nun der vom unbekannten Sbandort a ,us gemessene Ge­
lände- oder Neigungswinkel 20 Gred beträgt, so hat der 
Dreieckswinkel beim Punkt "Z ' " 70 Grad. Nach dem Auftragen 
dieses Winkels steht somit die Richtung der· Geländelinie fest 
und der Schnittpunkt der Geländelinie mit der Basislrnie 
ergibt den gesuchten eigenen Standort auf der K.arte. Sofern: 
die Basislini,e eine Schichtenlinie zwei- oder mehrmals schnei­
det, s-o wird di,e Geländelini,e die Basi,slinie am tatsächlichen 
Standort schneiden. 

4. Für· di•e Bestimmun_g eines entfernt lie_senden Gelände­
punktes wird bei der Anwendung von Horizontalwinkeln die 
Meth-ode des "Vorwärtseimchneidens" angewendet. Diese Me­
th-ode führt aber nur dann zum Zrel, w.einn der zu bestim­
mende Geländepunkt von zwei auf der Karte feststellbaren 
Stendorben aus mit f-:f-orizontalwink-efn vermessen werden kann. 

Im alpinen Gelände aber oder zur Nacht.z.eit ist es nicht 
immer mögfich, e.inen zweiten geeigneten Standort für diese 
Vermessungen zu finden. Mit der Anwendung von je einem 
Horizontal- und Vertikalwin�el und der Konstruktion eines 
Kartenprofil.es kann der entfernt li-egende Geländepunkt von 
einem Standort (zum Beispiel von einem Gipfel) bestimmt 
werden. 

Der Vor.sang hierbei ist aus der Skizze .N;r. 4 zu ent­
nehmen. 

SKIZZE Nr.4. 

Geländeschnitt Über ein Tal. 

, Mal')stab 1: 25.000. 
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suchende muß sich -wi·eder auf einem P,unkte dieser Linie 
befiind,en. Da di,e Basislinie festsbeht, kann mdn mit HlilFe der 
von i"hr durchschnittenen Schichtenlini-en das Profil oder den 
Geländeschnitt konstru.i•eren. Der erste Schnittpunkt des P,ro­
fils mit de.r �ländelinie irgibt sodann den sesuchten Punkt 
des Lichtsi_gnals. 

Di,es-er Schnittpunkt muß aber, um den Kartenstandort des 
Lichtsignals · zu ermitteln, auf den geometrischen Grnndriß der 
Karte zurückgeführt werden. 

Zu. diesiem Zweck wird di·e Höhe des Geländedreieckes
g,esu-eht. Da diiese zur Bas�slinie immer normal (senkrecht) 
steht, wi.rd somit vom 3.eFundenen Lichtpu,nkt auf der Gelände­
linie eine Normale auf die Basislinie gefällt. Der Schnittpunkt 
diesier Uni•e, welche di-e Höhe des Geländedrei,eckes darstellt 
mit der Basi,slin\e ergibt sodann den Kartenstandort des ge� 
geben,en Lichtsignals. , . 

Bei _einig,er Uebung im Kartenlesen und Profili,eren kann
das zeitraubende Zeichnen eines Geländeschnittes vermi-eden 
yverden. Man konstruiert nur von jenen Schichtenlini-en die 
Höhenlini,en, di•e voraussichtl.ich mit der Visierlini,e einen Schnitt­
punkt bilden. 

Dies-e Methode der Bestimmung eines entfemt liegenden Berges, 
Objekbes usw. kann in vi,elen Fällen vorteilhaft für Orientierungs­
zwecloe angewendet werden. 

5. Im Gendarmierioedienst werden die Beamten oft vor die
Aufgabe gestellt, die Luftli,ni,e über ein Gebirgstal, eine Schlucht, 
zwischen ZW)ei Bergrücken ,u.sw. zu ermitteln. 

Di,eSJe Aufgabe kann mit einer dreidimensionalen Karte durch
ei�en Geländeschnitt rasch und genau ge löst werden. (Siehe 
Skizze Nr. 5.) 

- S K I Z Z E Nr. 5 •

Bestimmung einer Luftlinie. 

Mal\stab 1:.25.000. 
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Z:u�rst werden die Geländepunkte, deren Entfer:nu:ng zu b.e­
stimmen ist,. in d_er Natu.r genau festgelegt. Sodann sucht ma.n 
die9e P,u.nkte in der Kartenzeichnung auf oder stellt si-e mit den 
bekannben Methoden der Standortbestimmung f.est. Die gerade 
Verbindungslinie beider Punkte öuf der Karte ergibt somit di,e 
Länge diieser l,.u.ftlinie im geometr:ischen Kartengrundriß. 

Wenn diie zu suc hende Lru-ftli.ni,e v,ollkommen waagrecht liegt, 
so ist ihre maßstäblichie Länge mit der g•er;iden Verbindungs­
Jini-e b:eider Kartenpunkte ident. Man bra,ucht dahier die �.änge 
di•es,er Verbindungslinie nur a.u-f den Kartenmaßstab zu uber­
trdgen, um due tatsächliche Länge in der Notur zu erhalten. 

Bildet al:Jter di•e Luftlinie mit einer _gedachten waagrec!iten 
Uni•e, di,e du.rch den tider gelegenen Geländepunkt g�ht, e,n�n 
mehr oder weniger gr,oßen Ver.tikalwinkel, s-o vergroßert sich 
ihr Wert. d· ß Aus dem umg-,elegten Geländeschnitt ka�n man ll�n ,e md · 

stäbliche Länge der Luftlinie zwischen beiden GeldndeP.unkten 

ermitljeln. Den wirklichen Längenwert i-n der Natur erhalt m<1n 

dy.rch Uetliertrdgung dieser Läng•e auf den Ka·rbe�maßs_tab. 

Di,ese wenigen Beispiele sollen ,nu.r im Pri.nzip> . di,e .pr�k-­

tische Anwendung von Vertikalwi,nk,eln oll�in. oder IJ/1 de�in: 
dung mit Horizorrtalwinloe!n qei der Or.1,ent1,e_rung un 
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mess4ng im Gelände oufzeige.n. Schluß fo gt. 
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Eröffnung des 
Cjewerkschaftsjugend-Erholungsheimes 

Von Gendarm FRANZ GSCHWANDTNER 

Gendarmeriepostenkommando Tamsweg, Salzburg 

Ein in Erinner.ung bleibendes Er.eignis für die Bev··1k v•on Tamsweg bildete der kürzliche Besuch de 
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Das neue Lehrlingserholungshelm des Oesterrelchischen Gewerkschaltbundes 
In Moosham, Salzburg 

der Verkehrsv,erhältnisse im Sommer und Winter immer mehr 
Fr,eunde dUs d-ller Welt :mm Zwecke des Si;,ortes und der Er­
holung anzieht. 

Di,es mag auch den Oest,erreichischen Gewerkschaftsbund be­
stimmt haben, mit einem Kostenaufw<1.nd von über 6,000.000 S 
in Moosham bei Tamsweg (in einer Höhe von ,1050 m) e-i,n Lehr-· 
lingserholu,ngsheim zu schaffen. Die Eröffnung dieses Heimes 
wurde am 3. Mai 1953 vom Bundespräsidenben Dr. Theodor 
Körner persönlich vorgenommen und befanden sich iin seiner Be­
gleitung hohe Pers·önlid,keiten · des öff,entlichen Lebens, wi,e Bun­
desminister für soziale Verwaltung M a i s ,e 1, /der Präsident des 
Oesterreichischen Gewerkschaftsbundes NR B ö h m, der Landes­
hauptmann für Salzburg Dr. K I a u s, Sicherheitsdirektor Hofrat 
E d  ,e Im <l y •e r ·und Landes_gendarmeriekommandant für Salzburg 
Oberst P e r n k o p f und ander•e. 

Das erwähnte Heim wird in Zukunft monatlich 250 Jugen� 
liehen au� allen Städten Oesterreichs Erholungs- .u.nd Urlaubsau!l5f_ ' 
enthalte bi,eten. Möge diese Einrichtung auch daz-u di,enen, die � 
jungen Menschen aus Stadt 1und Land einander näher zu bringen 
und der Stadtjugend auch einen Eindruck von der schwer a•rbei,
tenden Bevölkerung in den Gebirgsgauen vermitteln. 

Der Kommandant des Tamsweger Schützenkorps (Bürgermeister Hagenauer 
von J4msweg� erstattet dem Bundespräsidenten' Meldung. 

Photos; H. Wurm, Tomsweg. 

FRONLEICHNAMSFEIER 
T am raunsee

Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MAYR, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 

Schon seit Jahrhu,nderten pflegt auf dem Trau.nsee die Fron-
1 -eichnamsprozession alljährlich auf Plätten und Zillen stattz,ufi:n­
den. Jahr für Jahr bildet dieses ·eindrucksvolle Ereignis den An­
ziehungspunkt zahlreicher Fremder. Der herrliche See, die steil 
aufragenden Felswände und das prächt_ige Bild der im Sonnen­
glanz funkelnden Seeprozession ergeben ein malerisches und tief 
beei,J:ldruckendes Bild. 

Im Zeitalter der Motorisierung ist es selbstverständlich, daß 
außerordentlich viel Fremde aus nah u.nd fern mit ihren Kraft­
fahrz-eugen zur Prozession h-erbei,eilen, ood da die Seestraßen 
sehr schmal sind, entsteht jedes -Jahr ein kaum lösbares Verkehrs­
problem. Es ist deshalb alljährlich nötig, eine _größere Zahl von 
Gendarmeriebeamten zu konzentrieren, die den Verkehr regeln 

und für die geordnete Zu- und Abfahrt der Kraftfahrzeu_ge sor­
_gen. Auf dem' See selbst wird durch den Einsatz von· Motor­
h>ooten für Ordnung gesorgt, damit die zahlreichen Boote der 
Prozession miteinander nicht in Kollision kommen. Dank dem Ein­
satz der unter LeHung des 'Bezirksgendarmeriekommandos in 

Gmunden im Dienst gestandenen· Gendarmeriebeamten verli,ef 
auch heuer wieder diese eindrucksvolle Fei·er in bester Ordnu�g 
und ohne Zwischenfälle. 

B II d o b e n: Fahrt der Prozession · auf dem T raunsee. - B 11 d .u n t e n: 
Gendarmerlemotorboot "Seeteufel" sorgt für den reibungslosen Ablauf des 

Verkehrs auf dem See. 



Aufnahme von der Abschiedsfeier: Die Beamten des Gendarmerieposterikommandos Solbad Hall in Tirol 

Abschieds/ eier in Solbad Hall Von Gend.-Bezirksinspektor ERNST CORAZZA
Gendarmeriepostenkommando Solbad Hall, Tirol 

Ueber Einladung der Bürgermeister des Gendarmerieposteo­
bereiches Solbad Hall in Tirol, der Gemeinden Solbad Hall in 
Tirol, Absam, Ampaß, Gnadenwald, Mils bei Hall in Tirol und 
Volderwald{Tulfes, trafen sich diese mit sämtlichen Gendarmerie­
beamten des Postens Solbad Hall zu einer schlichten Abschieds­
feier '111 "Gasth.of zur Bretze" in Solbad Hall. -

Die Ehre galt dem scheidenden Postenkommandanten, Bezirks­
inspektor Johann K r e m s e r 1, der zum Kommandanten des 
Bezirksgendarmeriekommandos Innsbruck 1 -ernannt wurde. 

Bürgermeister Karl Z a n g ,e r von Absam hob in seiner An­
sprache die Verdi-enste des scheidenden Postenkommandanten 

hervor und zollte ihm ganz besonders für seine so überaus ver­
ständnisvolle und ta{kräftige Mitwirkung an den Gemeinden 
Worte der Anerkennung und des Dankes. Ma_gistratsdirektor 
Dr. Ernst V -e r d  ,r o ß  sprach in V.ertr,etu-ng des Bürgermeisters 

der Stadt Hall w<1rme Worte des Dankes und erinnerte die An­
wesenden an die schwere und opf.ervolle Aufbau<1rbeit des Gen­
darmeriepostens, die ihm nach dem Zusammenbruch des zweiten 
W-eltkrieges, besonders in der Gemei1nde Hall oblag und die 
unter Führung des Bezirksinspektors Kremser so musterhaft 
erfüllt worden ist. Gendarmeri•e-Sta'bsrittmeister Fe d -e r s p i e  1 
i. R., der ·noch bis kurz vorher das Gend.a:rmerie-Ahte,ilungskom" 
mando Innsbruck I geführt hat ·und ·ebenfalls zu dieser 
schlichten Feier geladen wa,r, erfµllte di,e Herzen al!er mit Be­
geisterung durch seine kernigen, schneidi,gen ,und vor4i Gendar­
meriegeist du1rchdrungene Worte. Groß ist die Aufgabe der Gen­
darmerie, ede l ,U1nd heldenh:aft sind ihre Taten, iruhmreich ihre 

Vergangenheit ,und ,ein leuchtendes Beispi,el sei ,uns Bezirks­
inspektor Kremser. Der Stadtk,ommandant der freiwill[gen Feu,er­
wehr von Solbad Hall, Ludwig W a I d ,e r, fand •ebenfalls Worte 
des Dankes für den scheidenden Postenkommandanten und hob 
besonders das gute Zusammenwirken der Genda,rmerie und 
Feuerwehr hervor. 
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Der Abschluß des offizi,ellen Teiles war gegeben, als die 
Gendarmen .auf das Kommando "Habt acht!" von ihren Sitzen 
aufsprangen und in ruhiger, strammer Haltung ihrem so hoch­
geschätzten Vorgesetzten u.nd nun scheidenden Postenkomman­
dant-Ein die militärisch-e Ehr,e bezeugten, während der Posten­
ko_mmandant-Stel!v,ertr,eter Bezirksi,nspektor Co r .a z z a ihm für 
seine �ufopferungsvolle Hi,ng.abe ,u,nd Kameradschaft dankte. #}i 

Be71rks1-nspek_t,or_ Kr-emser, gerührt durch soviel Anerkennung,�/ 
appellierte an die Ju·ngen Gendarmen dem so hohen und ehren­
vollen Beru-�e Treue z,u halte�. Er ma·hnte zur Pflicht,und Hingabe 
de� �a�zen P�rson, d_enn dies verl.ange der Gendarmerieberuf. F�e1willig hat J eder diesen Beruf gewä"hlt und sich freiwillig in 
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· u wuns e zu seinen nun höhe-. en ausgespro en. 

KOH·-1-NOOR BLEISTIFTE 
D I E W E LT M AR K E -· 0 S TE R RE I C H I S C H E S E R Z E U G N I S 

L. & C. H A R D T M U T H
GEGRONDET 1190 F A B R I K E N I N A T T N A N G - P U C H H E I M U N D M □ L L E N D O R F ( B G L D. ) 

Erste· n.-ö. Brandschaden­
Versicherungsaktiengesellschaft 

(Kammeranstalt) 

Wien 1, Herrengasse 19 • Tel. U 20 510 

Das führende Feuerversicherungsinstitut Niederösterreichs 

Feuerversicherungen aller Art, 

ferner Einbruchsdiebstahl-, Hausrat-, Leitungswasser und 
Beraubungsversicherungen 

Geschäftsführungen in allen Orten Niederösterreichs 

P' 

Modemes Wertheim - M11uers11fe 

Verläßlichsfe Sicherung gegen 
Feuer und Einbruch 
Verl11ngen Sie unseren Sonder­
Prospekf ! 

WERTHElffl 
P11nzerk11ssen, M11uers11fes, 
Juwelierpul!e, Tresore 
Wien X, Wlenetbergstr. 21-23, TeL O 30 5 20 

Wien 1, Waillschgasse 15, TeL B 25 305 

J-� wuJ, {{}enoalfmuJ
WIEN 111,HAUPTSTRASSE 68 
Telephon U 17 5 65/14 · 

Postspa rkassenkon to 31. 9 39 

ANZEIGENANNAHME: WerbeleiterKarl 
Bauer, Wien VIII, Josefstädter Straße 705 
Telephon A 29 4 60 

Die Illustrierte Rundschau /Jer Genddrrr.erie erscheint einm•I monatlich. Nach­
drudc, auch auszugswe;se, nur möt Zu•timmung der Redaktion. Textdnderungen 
bleiben vorbehalten. Im Falle höherer Gewalt besteht kein �nspruch 4uf 
Lieferung oder Rüclcerstattung beiiahlter Bezugsgebühren. Gerichtsst•nd Wien. 

Herausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M ayr. - Eigentümer und Verleger: 
Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. - Für den Inhalt verantwortlich: 
Gend.-Major Käs. - Alle Wien 111, Hduptotraße 68. - Druck: Ungar• 

Druckerei, Wien III, Ungarg<>Sse 2. 

1 

SOLEX-VERCASER 
Generdlvertretung 

ADALBERr KISS 
Verkaufs5eschäft: 
Wien 1, Barlenslei ,gaue 4, Tel. A ll4 O 71 

Einbau. und Einregulierungs-Werkstätten: 
Wien V, Wiednu Hauptstr. 135, T1tl. U 43 0 93 

,MOBEL 
KAUFEN - JETZT
LEICHT GEMACHT ' 

durch besand1trr gDnslige Teilzahlungsbe dingungen 

Schlafzimmer, Edelfurniere, Vollrundbau . ab S 3590.­
Schlafzimmer, außen und innen politiert, 

Luxusausführung . . . . . . . . . S 5580.­
Wohnzimmer mit 3türigem Schrank und Polster-

möbel • . . . . . . . . . . ab S 3490 -
Küche, ellenbein, mit neuzeitlicher Kredenz, ab S 1785.­
Schrank, 3türig, Vollrundbau, Edelfurniere, ab S 1760.­
Möbel aller Art besonders preiswert! 
Ständige Bauernstuben-Sonderschau! 

MOBELHAUS SCHUH & CHYLIK 
Bei Gendarmeriebeamten bestens eingeführt! 

WIEN VIII, BLINDENGAS.SE NR. 7-12 
Provinzversand Bombenscheine 

DIE nEUZEITLICHE SCHLAFHULTUR, 

JOKA·WERKE JOHANN KAPSAMER

, SCHW�NENSTADT, OB.ÖST. Tel.197,198,199 
WIENER BURO: ,. SINGERSTRASSE 27, Tel. R 22·2·'+0 u.R '22·2·55 

VERLANGEN SIE BEI UNS BEZUGSQUELLENNACHWEIS( 



Mid?elin­

Motorrad-Pneumatiks 

weich - geschmeidig - gleitsicher 

Verei n igte 1 

Farben- und Lackfa,briken I 
Finster, Mack & Cie. 

W_els, 0.-0,. 
Tel. 3113 · 

* 

J.o�epf.. f'l!.utJ & Co„ 
Gummifabriksniederlage 
und Lager von Semperitbereifungen 

WIEN IV, Schleifmühlgasse 1 d 
Ruf: B 21.014, Draht: Lutzgummi Wien 

Gendarmerie-General Dr. Josef Kimmel 

schreibt: 
... willkommene und wertvolle Bereicherung der Fachliteratur ... 

Das österreichische Polizeirecht 
Mit einschlägigen Vorschriften und erläuternden Bemerkungen 

sowi e einem Sachverzeichnis 

;, Herausgegeben von 
Dr. Willibald Liehr und Dr. Albert Markovics 

Sektionsrat im BM. f. Inneres Ministerialrat im Bundeskanzleramt 

1. Teil

Polizeibehörden u. Sicherheitsorgane lfJ) 
ao. 560 Seiten. Brosch. S 53.60, Ganzleinen geb. S 63.-

II. Teil

Materielles Polizeirecht (in 2 Bänden) 
Erster Bond: a0• '125 Seiten. Brosch. S 91.-, Ganzleinen geb. 106.- S 
Zweiter Bond: 8°. 508 Seiten. Brosch. S 96.20, Ganzleinen geb. 112.- S 

Der 1. Teil umfaßt Organisation und Wirkungsbereich der Po­
lizeibehörden und Bundessicherheitsorgane. Der II. T eil ent­
hält alle einschlägigen Gesetz�, Verordnupgen und Erlässe in 
ihrem geltenden Wortlaut und mit zahlreichen für die Praxis 

wichtigen Anmerkungen. 

1 

A l le Anstrich­

m ittel für Han­

del, Gewerbe 

und Industrie 

in erprob ten 

Oua l itäten 

(Schu tzmarke 

Flamuc�) 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

Obeeörtereeidlif che 
l;ou�inburteie 

GES. M. B. H. 

ERZEUGUNG, 
Mechan ische Jacquard Te ppich weberei, Hand­
geweb!e Teppiche, Möbel- und Vorhangsloffe, 

Handgek nüpffe Teppiche 

BETRIEB: 

fl ttn o n g, Ob er ö rt erreich
TELEPHON 76 

c.ieg.el.rz.i 

WORZBURGER 
WELS 

Erzeugt sämtliche Ziegelsorten 

* 

FERNRUF 30 54

V� deb,, Jte,i,m, uwJ. � � � f�deh 

bei der 
VORARLBERGER LANDES- FEUERVERSICHERUNGS-ANSTAL T 

BREGENZ, POSTFACH 20, FERNRUF 2155 

·v W I E N E R L A GAK�IE�:ESE�S�A� K O H L H A U S 
Direktion: Wien II, Handelskai 269 . Telephon R 42 5 50 Serie 

G e! reide s peiche r / Kü h l- u n d  Tief gefrier-Lagerhäu s er / S !ück g ufmag azi n e  / Freil agerplätze 

Lagerung, Konservierung und Veredlung / Schiffs- und Bahnumschlag 

S�oll-Wei,eeei 
ROBERT FICKER 
MA R C H T R E N K, 0. -ö. 

Erzeugunsi vo n Roßhaarzwirn 
und Haarein lages!olTen für Schneider. 

�üt frohe Stunilen, 

heitre �efte, 

finil „Strdlls - l:il\ö�e" 

ilos flllerbe[te 

� 

M. FISCHL5 SOHNE
AKTIENGESELLSCHAFT 

KLAGENFURT - LIMMERSACH 

25 Jahre Bernit 
Bernit hat sich in lausenden Stallungen bestens 
bewährt - Bernit isl wärmehalfend, wasserab� 
weisend, leichtsäurebesfändig und massiv. Daher 
als Boden� und Wandbelag sehr hy.gienisch. -
Für Halfbarkeif 25jährige Garantie. Bernif wird 
auch als Belag in fuffe�kammern, Gefreideschüff� 
böden, Vorhäusern etc. gesucht. 

Bernit ist bei jedem Baumeister und Lagerhaus 
erhältlich. 

EWALD BERENDT, Bernit-Werke, Haag, Hausruck, 0.-ö. 

1, 

1 

Molkerei genossenschaft 
Vorchdo_rf und Umgebung 

_regisfrierfe Genos sen schaf! mi! beschränk!er Haftun g 

in Vorchdorf, Ob. Ost. Tel. 28 

Die Wunderzahl 1 142 857

und andere ge,heimnisvolle Zahlenwunder: 

Eine geistvolle Abhandlung, die auch im Auslande leb­
hafte Aufnahme gefunden hat . . . 

Magisch leuchtender Punkt ... im Denken und Sinnen 
über den kristallartigen Aufbau unseres Weltalls . . . 

Ganz ei;staunliche Zahlenexperimente ... frappierende 
Ergebnisse tragen oft einen mystischen Charakter . . . 

Bezeichnung „Wu n d e r z a h l " durchaus berechtigt. 

Ein Büchlein nicht nur für den Fachmann, sondern 
auch für junge strebsame Gehirne. Und Mathematik 
ist überall . . 

Ergebnisse geradezu verblüffend . . . wertvoller Inhalt 
für Freunde der Zahlenmystik ; . 

So urteilen Presse und Rundfunk über: 
„Die Wztnderzahl 142 857 und andere geheimnisvolle 

Zahlenwunder" 

von FRANZ NU SKO, Gehdarmeriegeneral und Gen­
darmerie-Zentraldirektor i. R. 

Zu beziehen durch den Verlag 

Brüder Hollinek • WIEN III, STEINGASSE 25, 

oder durch jede Buchhandlung 

Kartoniert ·s 29.50 Halbleinen S 34.50 

S eh I e p p e Br o u er e i 
U. GRÖMMER. 
GEGRÜNDET 1607

BETRIEBSSTÄTTEN 

lilngenfurt unO Unterbergen 



LE DE R- UNG SCHU HFA B R IK [. SlttmanteI VO RCH DO R F/ OBER0S TERRE!Cli

JOHANN 

-0B ERMAYR

Zimmerei, Säge- und Hobelwerk 

in Schwanenstadt, O.-Ö. 

Telephon 57 

Spezialgeschäft für Holzbauten aller 

Art sowie Stiegenbau und Fußboden­

erzeugung. Holzhäuser in allen Größen 

und Preislagen kurzfristig lieferbar. 

IMPORT- UND 

GROSSHANDELS­

GESELLSCHAFT M.B.H. 

K I a g e n f u r t, B a h n h o f s t r a ß e 67 

\elephon 27 79 

TELUN 
TECHN. UN� ELEKTROTECHN. UNTERN. 

GRAZ, SUDTIBOLEB PLATZ 16 

INSTAL LIE RT Telephon 8101 
R E PA B I E R T elekfrische Lii:ht-, Kraff- u NEON­
V E R K A U F T A nlagen und Elekfrogeräfe aller A rf 

LEIBZELTE 

Jtä&e€a.lztC:oA für die ges.amte Exekutive 
Ohne Anzahlung . 12 Monafsralen 

Ohne Zinsenzahlung 
Verlangen Sie Prospekte und Katalog 

MC>BELHAUS JASSER. GRAZ, Münzgrabensir. 38 

J 

Herren� und Damenbekleidung Wäs�he M Krawatten 

Ma5werks!äHe im Hause Günstige Teilzahlungen 

KAUFHAUS SCHWARZ, SALZBURG, Am Kranzlmarkt 

Volkswagen­
Ersatzteile ��zi uGUNGS -

GROSSHANDELS­
G . M. B. H. 

G U T S O R T I E R T E S L A G E R, 
TEILE- REP A RATUREN -UMT A USCH 

CiRA·TZL & eo. 
Wie n XVIII, Gymnosiumslraße 5-7, Tel. ·R 52 0 47 

T ä g I i c h e r .P o s t v e r s a n d 

DE R 

AU8U6-0MEGA-iJeüu� 
B tl R G T F tl R S I C H E R E S, ß E Q U E M E S U N D 
DIE.MASCHINE SCHONEN DE S FAH R EN! 

Erzeugung. Josef Pruckner, Korneuburg bei Wien 

V e rt r e I e r  : Kärnten : 
Oberösterreich: 

F. Rulfer. Villa ch. ltali e ne rsl raOe 22
Ing. Fr anz Eibl, Linz, Landstrai)e 76 
A. Huber, Sch a llm o ser-Haupl slr. 14
G. K. Salloker. G raz. Jak ominiplal z 23 
J,. Baumgarfner, Innsbruck, Bürgerslraße 28 
F. Bernhardt, Wien VI, Linke Wienzeile 124 
Te lephon B 26 9 51 und B 25 1 78 U 

Salzburg: 
Steiermark: 
Tirol: 
\\'ien: 

Kärnfnerische 
Landes-­
Brandschaden-­

Versicherungs„ Anstalt 
Klagenfurt, Alter Platz N;. 30 

Telephon 184�, 18 47, Telegramme 11Kälabrand" 

die Anstalt d_es Landes 
gegründet 1899 

Bezirksstellen: Hermagor • St. Veit . Villach . Völkermarkt 

Wolfsberg • Geschäftsführungen in allen Gemeinden Kärntens 

ALPENKOHLE-CiES. M. B. H. 
GRAZ, KAISERFELDG ASS E 21, TELEPHON 1591, 4291 

KOHLE 
KOKS 

BRIKETTS 
BRENNHOLZ 

\ 

SURDE·_ jLKMASCHINEN 
.J�i

=7 ! 

l?l•l:•l'MtQ19i1l1·111f f 1� 

�· � Kühlschränke und · -
Kühlanlagen 

Kostenlose Beratung sowie Plan ung wie immer am besten bei 

J.ullu.1 �,a 
Klage nfu r t, Ro s e ntal er  Straße 15-17, Telephon3191 

Kauft bei 

unseren lnserentenl

AUTO-REPARATURWERK UND GARAGE

Josef NA R O W ET I, Brunn· a. G.
Pechhüttenbrunnengasse 4-6 Spez. Autc;,genschweißerei u. Anfertigung von Autote'ilen Tel. Mödling 222

AUTOZUBE HOR ER SATZTEILE BER EIFUNG BE NZIN -. OLE

ANNAHME ALLER IN- UND AUSLANDISCHEN MARKEN



Jflaun0-ude & {0,__ 
:KtfltlnJuu-t m. /J. 76.

74.Jien I, {ßif-UJtdo-4,U.wa/!,.e 2 
<ll 46 5 95 J.ev.ie 

U N.I - ERZE U G U N  G S P R O G R AM M  

rf)h,µik 
Baufeile zur zeifsparenden Aufbauphysik 

nach Ing. Ernst .Roller 

Einhei!liches S!ativmaferial für Schule, Industrie 
und Forschung 

Baufeile zur Mechanik 

Baufeile zur Elekfrizi!ä!slehre 

Bauteile zur Optik 
Geräfe zur Schaffenprojek(ion 

@Jumie 
Geräte zur neuzeitlichen Experimentalchemie 

nach Prof. Dr. Ernst Hauer 
Experimentiergeräte 

Chemikaliensätze 

Untersuchungsgeräfe 
Ch�mischer Laborbedarf 

Chemikalien 

11'1 
U niv ers i tas-Lehrmittel-Gesellschaft m. b. H. 

Wien III, Beatrixgasse 32, Tel. U 16 2 27 u. U 19 0 96 

übersiedeln S ie nu r mit FALLENEGGER 

Salzburg, Baierhammerstraße 14 
Telephon 71 4 61 

Vermittlungen werden honoriert! 

Die Anforderungen, die an die 
Gendarmeriebeamten geslellt wer­
den, verlangen nichl nur kc:\rperliche 
Tüchligkeil, sondern auch geislige 
Beweglichkeil. 

Wer sich für die Abschlu6prüfung 
durch ein ordenlliches Selbslsludium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greifl nach den 

->4,,dl,,n-Lehrbriefen 
für Deufsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, die den gesamlen Sloff 
in leichl faßlicher Form mil vielen 
Ubungen, Aufgaben und ihren 
Lösungen I bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßl 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erleill gerne die Verwalfung der 

Aulim-Lehrbriefe, Wien III, Beafrixgasse .32 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 • Fernruf A 51 4 36 

-
' 

� 
11 

-

d-f!atkaue in WetJR-l 
Ob . - Ö s t. 

erledigt alle 

Geld- u. Kreditgeschäfte 

Markt Weyer, Ob.-Öst., Marktplatz 

liorpor 3eitlinger 
Senrenmerke 

fflidlelboef, Oberöfterreich 
Tel. Tir. 4 

· Er3eugung:

Senren, Senrenficheln 

StrohmeITer 

ffiaui:erkellen, maurerrpachteln 

J apan-51ächenrpachteln 

Sieilerohrbogen 

fianilgerchmieilete Berchläge unil 

Türilrümer 

Schmieile-, Orep-,· Stan3- unil Schmeip- . 

arbeiten 

Alois BRUNMAYR 
Landesprodukte und Fuhrwerksuoternehmong 

MARCHTRENI{, O.-Ö., Femruf 26 

Begräbnisse (Erd- und Feuerbestattung), Exhumierungen 
und Überführungen besorgt die 

STÄDTISCHE 
BESTATTUNGSANSTALT GRAZ 

11 

OTTO STUMPFOGGER 
Gra:z, Heuholdaugasse 38 • Telephon 95 6 49 

Gcnldltlidl beeidalar Sochversländigar 

{]Jau- und 

Jfliilud1iJ,eJde1qd 

Spezialerzeugung ffür Turngeräte und Sporfarfikel sowie 

die dazugehörigen Eisenkonsfruklionsarbeifen 

Hein. Ulbrichl's Wwe. 
. Gesellsdiafl m. b. H. 

Pre6s!offwerk und Metallwarenfabrik 

Kaufing . bei Schwanenstadt 
Wiener Büro: 

Wien XIV, Penzinger Straße 17 

Un iformknöpf e u nd Abzeichen 
i n  sch ö n sle r A u s f ü h r u n g

STREICHGARN- UND ·VIGOGNESPINNEREI 

P A U L W ·A L T E R 

MARCH1fRENK, OBERCSTERREICH 

Z 'e n t r a I e (a uch Nacht d I e n s t): 
Grazbachgasse 48, Telephon 94 148 und 94149 

F i I i a I e n: Annenstraße 6, Telephon 1305, Landeskrank en­
haus, Telephon 1325 

Fe u er h a 11 e u n d Ur n e n f r i e d h o f, Telephon 1815 



AKTIENGE SE LLSCHAFT 

({JeFe1nitjle11- 1/0 iene11- V.uehkttmeisie11-
M Ö B E L V E B K A U F: ·w I E N V I, M A R I A H I L F E B S T B A S S E 31 

(VI, C A P I S T B A N G A S S E 10) TELEPHON B 20405, B 22401 

WEITGEHENDE TEILZAHLUNGSMOGL!CHKEIT 

KOSTENLOSE BERATUNG DURCH GESCHULTE ARCHITEKTEN 

.. 
Österr e ichische 

Br au-Aktiengesellschaft 
l 

BRAUEREI blESIHG Mil MÄLZERE( 
BRAUEREI WIESELBURG 

LIHZER BRAUEREI 
BRAUEREI GMUHDf H 

SIERHBRAUEREI SALZBURG 
HOfBRÄU HALIEHHAUSEH Mil MÄLZEREI 
GASTEIHER lHERMALWASSERUERSAHD 

BRAUEREI HUHDL 
BÜRGERLICHES BRAUHAUS IHHSBRUCH 

BRAUEREI Rfllllf 

Amtung, Gen�armerie�eamte ! 
,,Die Uhr fürs Leben" 

aham. WehrmachtsuhrTsiw·;e-d
=

·e-,_h�ie-,_,

Stoßsicher staubdidit und 
stoßsicher wasserdicht 

formsd,ön 

Die bewährte Dienstuhr 
kann sich jed. Gendarmerie­
beomte ohne Kaufzwang 
über die Dlenststel le · zur 
Auswahl senden lassen, 

Tellsahluns auf 3 Monate 

HANS PILCH 
UHRMACHERMEISTER 
Wien 1, Wipplingerstr, 3 

Lieferan t 

der 

Gendarmerie 

Für Exekutiv-Beamte 3 °lo Rabatt 

�ür Ihre 

PHOTO DIENSTSTELLEN 

in Wien urtd der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel

PHOTO-KONSUM 
Inhaber: 

Vinzenz Oworzak, Johann Banzl 

Wi e n  VI 
Capistrangasse 2 
Telephon A 33 0 81 und ß 2) 2 87 

G�scbäflazeil von 8-17 Uhr, Somstng von 8-12 Uhr 

langjähriger Lieferant der 

Kulturinstitute, Schulen, Behörden 

· und Industrie

�öolf <tb,eriuein 
Erste Kärntn. chemische Putzerei u. 

Teppichklopf'A'.erk, Färberei u nd 

Plfssieranstalt 

5".lagenfurt 

St.-Veiter-Straße 20 Neuer Platz 8 
Tel. 17 90 Tel. 4939 

ID_ASCHIK-

ID_ÖBEL 
ein Qnalitätsbegriff / Seit 1879 im Familienbesitz
Teilzahl�ngen ohn� Aufschlag / Gro6es Lager, unver­
bindliche Besichtigung / Garantie für jedes Stück 

Möbelfabrik MASCHIK 

Haag am Ha°;sruck, Markt 24 

Zu Ihrer Pflichtkrankenkasse eine 

l{rankenl1aus-Tagegeld­

und Ope••ationskosten­

V e••siehe••ung 

bei der 

Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit 

WIEN 1, FREYUNG 8 

Zweigstellen. in: 

LINZ, Bethlehemstraße 44 

SALZBURG, A.-Hofer-S!raße 10 

GRAZ, Rei!sdiulgasse 3 

KLAGENFURT, Paulitsdigasse 15 

I NNSBRUCK, Bozner Platz 2 

Warenhaus Adolf Weiß o.· e. G. 
GRA�Z, Mariahiller Straße 22 - Telephon 4678 

Bel!waren, Textilien, Wäsche, Anzüge, 
Mäntel, Kostüme 

B�-B� 

:.1 

UNTERKÄRNTNER MOLKEREI 
R. G. M. B. H. 

KLAGENFURT 

Si ri uss tr a ße 32, Tel. 4411 

F I L I A L E N : Kl agen f urt, Kru mpendorf, 

Pörtschach, Velden, Reifnitz 

und Ferlach 

Seit 1899 

Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit 

Wien I, Freyung Nr. 8 - Telephon U 22 5 65 Serie 

Krankenversidierungen für alle Berufe 

Heilkostenversidierunge� 

Krankenhaus-Tagegeld- und Üpera!ionskosten­

Versidierungen 

Günstige Gruppenversidierungen 

KlAGlE lN f U RTlE lt>� 

MASCll1HffllENfARRIK 
Klagenfurt, Weidmannsdorfer Straße 115, T elephon 32 84 

OMNIBUS- u, LASTWAGEN-Aufbauten 

KAROSSERIE-Reparaturen 

KAROSSERIE-Lackierungen 

Mechanische Bearbeitung 
Herstellung von Zahnrädern jeder A rt bis 
Modul 4, - Drehen, Außen- und Innen­

schleifen; Bohren, Hobeln, Flächenschleifen 



, 

MORRIS 
AUSTIN 

CITROEN 
AUTOHAUS VOGL & CO. 
GRAZ,SCHIESSTATIG.65, TEL.6671 

JEEP 

Jr,o� �lf[§U�[§�[K{ 
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 315 25

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

sAmum 
Wachstuch-lmitationspapiere, 

Bodenbelag, 

Papierservietten, 

Klosettpapiere, 

Kartonagestreifen, 

Bunt- u. Dekorationspapiere, 

Tischbelag, 

Einbreitpapiere 

BEHÖRDL. 
KONZESS. 

. 

FÜR JEDEN 
BEDARF 

DER RICHTIGE 

WAGEN 

AUTO 
RETTUNG, HILFE, eERGUNB 

IOMAH & CO. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EUGEN-STR. 30 
LAUFE NDER D LE N ST 

i 




